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Der Verſaſſungsentwurf der Linksparteien enthält, 
dem Vernehmen nach, 46 Artikel. Die weſentlichen Grund⸗ 
züge des Entwurfs lauſen hinaus: auf vollſtändige Ab⸗ 
ſchaffung des Senats, Einſetzung einer beſonderen Rechts⸗ 
kommiſſion, Wahl des Präſidenten durch eine beſonders 
einzuberuſende Nationalverſammlung. Der Entwurf ſieht 
ferner vor: Einſetzung einer oberſten Wirtſchaſtskammer, 


die die Intereſſen der Unternehmer und Arbeitgeber ver⸗ 
teidigen wird; Einſetzung einer Arbeitskammer, die die 


Belange ber Arbeitnehmer verteidigen ſoll. Die letzten 


inzel⸗ 


der Geſetzemwurf 
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der Linksparteien. 


zwei Inſtitutionen ſollen auch das Recht haben, mit Ge⸗ 
ſetzesvorlagen im Sejm einzukommen. Solcher Art Geſetz⸗ 
entwürſe müſſen jedoch mit 100 000 Unterſchriſten der 
Wähler verſehen ſein. Das Recht der Erlaſſung von Ge⸗ 
ſetzen wird nach dieſem Entwurf dem Staatspräſidenten 
gänzlich genommen. Das Sozialiſierungsprogramm läuft 
auf eine radikale Agrarreform hinaus. Danach ſoll 
der Grunbbeſitz auf 60 Hektar beſchränkt werden. Ferner 
iſt eine vollſtändige Trennung von Kirche und Staat vor⸗ 


geſehen. f 


Das Echo zur Pilfudfli⸗Rede. 


Ein offener Brief an den Seimmarſchall Daszynſti. 


Der naktonaliſtiſche Prälat Dr. M. Godlewſti ſandte 


| en den Sejmmarſchall, der „Gazeta Warszawſka“ zufolge, 
nachſtehenden offenen Brief: 
„In einer der Sitzungen des Rates der Landesvertei⸗ 


digung im Juli 4920 ſtellte der Herr Marſchall den An⸗ 
trag, mich 2 einer Rede in Sachen der verſchwen⸗ 
deriſchen Wirtſchaft der Oberſten Heeres⸗ 
leitung zur Verantwor zu ziehen. In der Rede 
hatte man eine Verächtlichmachung des damaligen Staats⸗ 
chefs erblickt. In meiner Rede habe ich behauptet, daß die 
Oberſte Heeresleitung gegen 3 Millionen Mark monatlich 
zum Schaden des Staates vergeude. 
rr Skulſti, damals Innenminiſter und Mitglied 
des dates, ſchlug die Ernennung eines Kontrolleurs vor, 
um die Fonds der Oberſten Heeresleitung zu prüfen und 
feitzuftellen, ob die von mir erhobenen Vorwürſe den Tat⸗ 
ſachen entſprechen. 
Als der zum Kontrolleur ernannte General Wro⸗ 
czynſki allein im Monat Juli 17 Millionen Mark 
an Ausgaben ohne Begründung und ohne Belege feſtſtellte, 


unter brach man plötzlich die Kontrolle. General Wro⸗ 


nffi wurde von feinem Poſten wieder abgeſetzt, mich aber 
ließ man in Ruhe. 

Da bis zum heutigen Tage das Ergebnis dieſer Kon⸗ 
trolle nicht bekannt iſt, frage ich den Herrn Marſchall, der 
damals mich vor ein Standgericht ſtellen wollte, ob er ge⸗ 
neigt iſt, die Oeffentlichkeit aufzuklären und mitzuteilen, 
wie die Angelegenheit damals „beigelegt“ wurde?“ 

* 


Die Situation für Marſchall Pilſudſti wird immer 
mangenehmer. Nach dem offenen Brief des Generals 
Szeptycki an die ehemaligen Kriegsminiſter, erfolgte nun 

Vorſtoß des Prälaten Dr. Godlewſti. Obwohl die 


Bitte um Aufklärung an Sejmmarſchall Daszynſki N 


it, iſt es doch klar, daß der Prälat mit feinem Vorſtoß 
Pilſudſti ſelbſt treffen wollte, denn Staatschef war Pil⸗ 
udſti, gegen den der Prälat im Jahre 1920 ſeine Anklage 
erhoben hatte. 

Wird Pilſudſti auf die Sejminterpellation und die 
offenen Briefe antworten? Das iſt die Frage, die die poli⸗ 
liſchen Kreiſe am meiſten bewegt. Was die Interpellation 


anbelangt, jo dürfte Marſchall Pilſudſki fie bei ſeiner Ein⸗ 


Rellung dem Seju gegenüber unbeantwortet laſſen. Der 
offene Brief des ehemaligen Kriegsminiſters Szeptycki 
läßt ſich jedoch nicht fo leicht ignorieren. Pilſudſki wird 
Antwort ſtehen müſſen, ebenſo Sejmmarſchgll Daszuynſki 
auf den offenen Brief des Prälaten Dr. Gödlewfki. 


Eine Abfertigung der PA. 


Der „Robotnik“ nimmt zu den Telegrammen der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur Stellung, die die günſtige 
urteilung der Rede Pilſudſkis im Auslande hervorheben. 
Der „Robotnik“ meint, daß dies Stimmen der Boulevard⸗ 


FPreſſe feien, die den Antiparlamentarismus als Geſchäft 


betreiben. Die Veröffentlichung dieſer Meldungen als 
Meinung des Auslandes iſt eine Gewiſſenloſigkeit der 


| polniſchen Oeffentlichkeit gegenüber. Wir würden gern die 


faftigen Kommentare der demokratiſchen Auslandspreſſe 
beröſſentlichen, wenn die Zenſur nicht ſo ſehr über die 
Freiheit der Preſſe in Polen wachen würde. Die Kommen⸗ 


tare der eigenen Sanacja⸗Preſſe find geradezu ein Skan⸗ 


dal. Wenn der „Glos Prawdy“ den Sejm beſchimpft, weil 
er auf die Beleidigungen des eh de Pilſudfki nicht 
reagiert und daraus den Schluß zieht, daß der Sejm ſich 
ſchuldig fühlt, ſo muß ihm geſagt werden, daß der Sejm 
deswegen nicht reagiert, weil ihm die allgemein gehaltenen 
Vorwürfe vollſtändig kalt laſſen. Der Sejm hat ſich ſchon 
an die Methoden des Marſchalls gewöhnt und wundert ſich 
über nichts mehr. Die marktſchreieriſche Rellame der 
Sanacja⸗Preſſe und der „roten“ Boulevard⸗Blätter, die 
Rede hätte einen „niederſchmetternden“ Eindruck hervor⸗ 
gerufen, iſt nichts weiter als Bluff. Man hat nur mit den 
Schultern gezuckt 
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ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Im Senat. 


Im Senat begann geſtern die Generaldebatte über 
den Staatshaushalt. Heute wird in die Einzelberatung 
des Staatshaushalts eingetreten. 


— — 


Neue Veförderungen im Offtzierskorbs. 


Am Namenstage des Marſchalls Pilſudſti ſoll im 
„Dziennik Perſonalny“ eine neue Liſte von beförderten 
Offizieren veröffentlicht werden. — Die Herren Offiziere 
können nicht klagen. Marſchall Pilſudſki denkt an fie. Nur 
ſchade, daß man nicht das gleiche Intereſſe der notleiden⸗ 
den und erwerbsloſen Arbeiterſchaft entgegenbringt. 


Dewey über die polniſche Wirtschaft. 


Der amerikaniſche Finanzlontrolleur Dewey iſt von 
ſeiner Amerikareiſe nach Warſchan zurückgekehrt. Die pol⸗ 
niſche Preſſe erfährt, daß Dewey „in feinen zahlreichen 
Konferenzen mit hervorragenden Finanzleuten der ganzen 
Welt ein ungemein 0 Anwachſen des polniſchen An⸗ 
ſehens ſeſtgeſtellt ha Sowohl der franzöſiſche als auch 
der amerikaniſche Markt zeigen großes Intereſſe für die 
wirtſchaftlichen Fragen Polens. dings bildet Frank⸗ 
reich heute größere Möglichkeiten zur Placierung langfri⸗ 
ſtiger polniſcher Papiere, als Amerika. Damit ſcheinen 
alſo die Bemühungen Polens, eine neue amerikani⸗ 


ſche Anleihe zu bekommen — und zwar ſprach man von 


einer größeren Anleihe für die Eiſenbahnen — fehlgegan⸗ 
gen zu ſein. Man wird ſich in Warſchau alſo mit den 
größeren Möglichkeiten des franzöſiſchen Marktes tröſten 
müſſen. Dazu hat man allerdings die Vermittlung Deweys 
kaum nötig. 

Was die ſeit langem geplante Schaffung einer Zen⸗ 
tralbank für langfriſtige landwirtſchaftliche Kredite be⸗ 
trifft, deren Aufgabe es ſein ſollte, die Papiere im Aus⸗ 
land unterzubringen, ſo werde man, jo erklärte Dewey 
weiter, in Kürze zur Organiſierung der Bank ſchreiten kön. 
nen, die zweifellos eine internationale Anleihe erhalten 
werde. 


Die Natstagung in Genf. 


Genf, 5. März. Die große Rede, die Dr. Streſe⸗ 
mann bei der großen Ausſprache des Rates zu den Minder⸗ 
heitenfragen halten wird, wird in allen Delegationskreiſen 
mit ungewöhnlicher Spannung erwartet. Die Rede Dr. 
Streſemanns, die 22 Schreibmaſchinenſeiten umfaßt, ſtellt 
eine grundlegende Erörterung der Stellung des Völker⸗ 
bundes zu den Minderheiten dar. Eingehend werden die 
Garantien erörtert, die ſie nach Geiſt und des Buchſtaben 
des Völkerbundpaktes in der Minderheitenfrage nach, zu 
verſtehen ſind. In längeren Ausführungen wird ſodann 
das Beſchwerdeverfahren, wie es bisher geübt wird, dar⸗ 
gelegt und die ganzen Unzulänglichkeiten und Gefahren 
des bisherigen Verfahrens hervorgehoben. Die Rede weiſt 
auch auf die großen Gefahren hin, die die heutige Lage der 
Minderheiten für die einzelnen Staaten und damit für den 
europäiſchen Frieden in ſich tragen. im großen und ganzen 
ſcheint es ſich um Gedankengänge zu handeln, die bereits 
in der deutſchen Oeffentlichkeit und Preſſe viel erörtert 
worden find und deren Vertreter jetzt Dr. Streſemann iſt. 
Die zahlreichen Vorſchläge von deutſcher Seite auf Ab⸗ 
änderung des bisherigen Zustandes werden in der Rede in 
der Form allgemeiner Anregungen gemacht, ohne daß die 
deutſchen Vorſchläge jetzt bereits präziſiert werden. Ebenſo 
wird in der Rede Streſemanns nur in großen Umriſſen auf 
die Notwendigkeit der Einſetzung eines beſonderen Aus⸗ 
ſchuſſes hingewieſen, der in eine grundlegende Prüfung der 
Völkerbundsgarantien und des Beſchwerdeverfahrens ein- 
treten ſoll. Jedoch wird man davon abſehen, nähere Vor⸗ 
chläge über die Zuſammenſetzung der Aufgaben und Richt⸗ 


linien dieſes Ausſchuſſes zu machen. 


Die Aufrollung der Minderheitenfrage. 


Genf, 5. März. Aus Kreiſen der kanadiſchen Wb- 
ordnung wird mitgeteilt, daß Senator Dandurand 
die Aufrollung der Minderheitenfrage auf der gegenwärti⸗ 


gen Tagung des Rates als eine perſönliche Gewiſſenpflicht 
empfehle. Er werde daher in den kommenden Ratsver⸗ 
handlungen ſeinen Antrag mit großem Nachdruck verteidi⸗ 
gen. Er ſei der feſten Ueberzeugung, daß es unabweisbare 
Pflicht des Völkerbundrates ſei, jetzt in eine grundlegende 
Prüfung der Völkerbundſicherungen bis zur Vollverſamm⸗ 
lung im September einzutreten und den berechtigten For⸗ 
De und Wünſchen der Minderheiten Rechnung zu 
ragen. 5 


Unterredung StreſemannBriand. 


Genf, 5. März. Die erſte Unterredung zwiſchen 
Streſemann und Briand dauerte am Dienstag abend ein 
und eine halbe Stunde. Ueber den Verlauf der Unter⸗ 
redung wird von den beteiligten Abordnungen lediglich 
mitgeteilt, daß in der Unterredung die gegenwärtig im Rat 
zur Verhandlung kommenden Fragen, ſowie die zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ſchwebenden Fragen erörtert 
worden find. Es wird ſelbſtverſtändlich ſein, daß die beiden 
Außenminiſter die am Mittwoch zur Verhandlung gelan- 
gende Minderheitenfrage wie auch die Arbeiten der Sach⸗ 
verſtändigen für die Reparationsfragen behandelt haben 
Es beſteht der Eindruck, daß es Mn bei diefer Unterredung 
mehr um einen Gedankenaustauſch und um eine Fühlung⸗ 
nahme vor allen Dingen in der Minderheitenfrage gehan⸗ 
delt hat. 


Die Unterredungen Chamberlains. 

Genf, 5. März. Chamberlain hatte im Lauſe des 
Dienstag nachmittag zuerſt eine Unterredung mit dem 
polniſchen Außenminiſter Zaleſti, ſodann mit Scialoje 
(Italien), dem griechiſchen Außenminiſter Karatanos 
Titulescu (Rumänien) und Kumanudi (Jugoslawien) 
Eine Untercedung Chamberlains mit Dr. Strefemann ii 
für Mittwoch nachmittag norgeſehen. 
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Ein polniicher Gegenvorſtoß zur 
beschwerde des Boltsbundes im Falle li. 


Genf, 5. März. Die polniſche Regierung hat dem 
Völkerbundsrat zu der Beſchwerde des Deutſchen Volks⸗ 
bundes wegen der Verhaftung des ehem. Abg. Ulitz eine 
Note übermittelt, die in kurzer Form folgende drei Punkte 
enthält: 1. Die Verhaftung von Ulitz iſt wegen Beihilfe 
zur Flucht vor dem Militärdienſt erfolgt. Das eingeleitete 
Verfahren vollzieht ſich nach der ene Strafprozeß⸗ 
ordnung; 2. Es iſt der polniſchen Regierung nicht möglich, 
in das laufende Strafprozeßverfahren einzugreifen; 3. Es 
iſt leiner internationalen Inſtanz, und deshalb auch dem 
Völkerbund nicht möglich, in das ſchwebende Verfahren 
einzugreifen. 


Engliſcher Anariſf gegen Polen. 


Der Krakauer „Il. K. Codz.“ veröffentlicht engliſche 
Preſſeſtimmen zur Eröffnung der Völkerbundsberatungen 
und weiſt auf die feindliche Einſtellung dieſer Preſſe Polen 
gegenüber hin. So ſchreibt „Evening Standart“: „In 
Wirklichkeit geht es den Deutſchen nicht um den Schutz 
ihrer Landsleute in Oberſchleſien, ſondern um Rückgabe 
dieſes ſeit 600 Jahren deutſchen Landes. Einige Konzeſ⸗ 
ſionen an Deutſchland, die durch eine Reviſion der Gren⸗ 
zen zugunſten Deutſchlands erfolgen müßten, würden viel 
zur Sicherung des europäiſchen Friedens beitragen.“ Das 
engliſche Blatt ſchließt: „Das Verbrechen, das darin be⸗ 
ſtand, daß man 10 Millionen Menſchen andrer Nationali⸗ 
tät unter die Herrſchaft eines unerfahrenen Volkes von 18 
Millionen ſtellte, wird Europa noch büßen müſſen, denn 
Europa lebt auf einem Vulkan.“ 


| Eine Frechheit. 

Berlin, 5. März. Bei der dritten Beratung des 
Flaggengeſetzes klam es am Dienstag im preußiſchen Land⸗ 
tag zu ſtürmiſchen Szenen. Als der deutjch-nationale Red⸗ 
ner Steuer bei der Bekämpfung der Vorlage vom „Revo⸗ 
lutionsgeſindel von 1918“ ſprach, entſtand ein ungeheurer 
Lärm, beſonders bei den Kommuniſten und Sozialdemo⸗ 
kraten. Die Kommuniſten drängten ſich mit drohenden 
Gebärden zum Rednerpult. Dem Erſuchen des Präſiden⸗ 
ten an die Abgeordneten, ihre Plätze einzunehmen, kamen 
die Kommuniſten nur zögernd nach. Als der Abgeordnete 
Steuer ſeine Rede fortſetzen wollte, wurde er durch anhal⸗ 
tende ſtürmiſche Schlußrufe daran gehindert. Präſtdent 
ar ſah ſich ſchließlich veranlaßt, die Sitzung aufzu⸗ 

eben. 


Gegen Stalin. 


Konſtantinopel, 5. März. Wie aus Konſtan⸗ 


tinopel gemeldet wird, teilte Trotzki ſeinen Anhängern mit, 
daß nach den letzten bei ihm eingetroffenen Meldungen, 
die Rechtsoppoſition ein Bündnis mit den Troßfiiten 
ſchließen möchte, um gemeinſam gegen die Diktatur Stalins 
zu kämpfen. Trotzki erklärte, daß er bereit ſei, mit der 
Gruppe Bucharin wieder Frieden zu halten und gemein⸗ 
ſam den Kampf gegen die Stalinſche Politik in der 
Sſowjetunion aufzunehmen, da durch den Frieden zwiſchen 
dieſen beiden politiſchen Gruppen, die Lage Stalins ſich 
verſchlechtere. Zur Lage der trotzkiſtiſchen Oppoſition er⸗ 
klärt Trotzki, daß es der O. G. P. U. trotz aller Zwangs⸗ 
maßnahmen nicht gelungen ſei, die geheime Organiſation 
der trotzkiſtiſchen Partei zu ſprengen. Die Gruppen hätten 
ihre Organiſation vollkommen aufrecht erhalten und 
kämpf auf illegalem Wege weiter. Trotzki verlangt, daß 
Stalin den Oppoſitionellen Rakowſki und Sosnowſki die 
Möglichkeit geben ſolle, ſich ins Ausland zu begeben, da 
ihre Geſundheit durch die letzte ſibiriſche Verbannung ſehr 
gelitten habe. f 


Ghandi in den Anklagezuſtand versetzt. 


London, 5. März. Nach einer Meldung aus Lon⸗ 
don, ſoll Ghandi in Kalkutta im Anſchluß an eine Kund⸗ 
gebung für den Boykott europäiſcher Kleidung verhaftet 
worden jein.s 

London, 5. März. Nach Berichten aus Kalkutta, 
iſt Ghandi, der am Montag in Kalkutta verhaftet worden 
war, gegen eine Kaution auf freien Fuß geſetzt worden. 
Ghandi reiſt am heutigen Dienstag nach Burma, wo das 
Verfahren gegen ihn wegen der Vorgänge in Kalkutta 
durchgeführt wird. 15 f 


Eiſenbahntataſtrophe. 


London, 5. März. Im amerikaniſchen Staate 
Montana ereignete ſich nach Berichten aus Spokane ein 
ſchweres Eiſenbahnunglück. Durch eine Lawine wurden 
ſechs Wagen eines Poſtzuges kurz vor der Einfahrt in 
einen Tunnel eine 70 Meter hohe Böſchung hinabgedrückt. 
17 Männer wurden getötet und weitere vier Perſonen 
verletzt. f b 


Zur Lage in China. 


Peking, 5. März. Das chineſiſche Regiment, das 
in Tſchantſcha gegen die Nankingregierung meuterte, iſt 
nach heftigem Kampf umzingelt und entwaffnet worden. 
Die Meuterer hatten alle Offiziere des Regiments er⸗ 
ſchoſſen. In der Nähe von Tſchangtſcha haben Kommu⸗ 
niſten eine Brücke während der Ueberfahrt eines Zuges ge⸗ 
ſprengt. Sechs Wagen und die Lokomotive ſtürzten ins 
Waſſer. Mehrere Perſonen ſind ertrunken. 


zahlreich erſchienen. Die Verſammlung eröffnete der 


„Dozer Bonrjerung — Wultwoch, d nuckrz Ton 


Der Aufſtand in Mexilo. 


Die Klerilalen haben ihre Hand mit im Spiel. 


London, 5. März. Bisher liegen noch keine zuver⸗ 
läſſigen Meldungen über das Ausmaß des mexikaniſchen 
Aufſtandes vor. In allen Berichten von der amerikaniſch⸗ 
mexikaniſchen Grenze wie auch aus Veracruz direkt wird 
aber darauf hingewieſen, daß die Aufſtändiſchen nicht nur 
über beträchtliche Streitkräfte verfügen, ſondern auch da⸗ 
rauf, daß in den verſchiedenen Provinzen große Teile der 
Bevölkerung mit den Aufſtändiſchen gingen. Die Regie⸗ 
rung in Mexiko betrachte die Lage als ſehr ernſt, obwohl ſie 
erklären laſſe, daß an der Unterdrückung des Aufſtandes 
lein Zweifel beſtehe und daß der weitaus größte Teil der 
Armee hinter der Regierung ſtehe. Bisher iſt ziemlich 
ſicher, daß die Aufſtändiſchen 8 Stgaten von insgeſamt 28 
zum Teil völlig in ihren Händen haben. Der Zahl der 
Bepölkerung nach ſtehen etwa 3 Mill. Einwohner bei einer 
Geſamtbevöllerung von 14,5 Mill. hinter den Aufſtändi⸗ 
ſchen. In der Gegend von Sinalia ſoll es bereits zu einem 
ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen Aufſtändiſchen und Regie⸗ 
rungstruppen gekommen ſein, wobei die letzteren die Flucht 
ergriffen haben ſollen. Aus Veracruz wird gemeldet, daß 
ſich ein Teil der aufſtändiſchen Truppen auf Mexiko⸗Stadt 
im Anmarſch befinde. 


Neuy erk, 5. März. Nach den letzten Meldungen 
aus Mexiko-Stadt beherrſchen die Aufſtändiſchen jetzt 10 
Städte und legen einen Gürtel um die mexikaniſche Haupt⸗ 
ſtadt, der nur der Weg nach dem Stillen Ozean zu offen iſt. 
Telegramme aus Texas, wonach der Präſident Portes Gil 
und der frühere Präſident Calles gefangen genommen 
worden ſeien, werden dementiert. Die Aufſtändiſchen 
haben außer den Indianerſtämmen des Nordens auch die 
Anhänger der klerikalen Partei auf ihrer 
Seite. Um Waſhington zu beruhigen, teilten ſie mit, daß 
amerilaniſche Intereſſen durch fie nicht angetaſtet würden. 
Ihr Hauptziel ſei die Ausweiſung Calles. Das Kabinett 
in Merilo-Stadt tagt ununterbrochen. 


Neuyork, 5. März. Wie aus Texas gemeldet wird, 
hat am Montag ein heftiger Aſtündiger Kampf zwiſchen 
mexikaniſchen Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen 
e in dem die Aufſtändiſchen geſiegt haben 
ſollen. f 


Jagesnenigkeite. 


der d. G. A. 


Am 2. März d. J. hielt der Bezirksrat der Stadt Lodz 
ſeine ordentliche Verſammlung ab. Die Bezirksratsmit⸗ 
glieder der Lodzer Ortsgruppen der DS AP. waren ſehr 
or⸗ 
ſitzende des Bezirksrates Abg. E. Zerbe. Zum Ver⸗ 
ſammlungsleiter wurde O. Seidler berufen. Der 
Tätigkeitsbericht des Bezirksrates und ſeiner Exekutive 
wurde vom Abg. Zerbe erſtattet. Die Exekutive leitete die 
geſamte Parteiarbeit in der Stadt Lodz. Die Tätigkeit 
des Bezirksrates bei Durchführung von Wahlen und ſon⸗ 
ſtigen Aktionen war aufopfernd und erfolgreich. In der 
Ausſprache fand die Tätigkeit des Bezirksrates und der 
Exekutive Anerkennung. Durch geheime Wahl wurde Abg. 
E. Zerbe mit erdrückender Mehrheit als Vorſitzender des 
Bezirksrates der Stadt Lodz wiedergewählt und zu 
ſeinem Stellvertreter O. Dittbrenner beſtimmt. Es 
wurden hierauf zwei der Bezirksexekutive unterſtehende 
Arbeitsklommiſſionen geſchaffen: eine für die Angeſtellten⸗ 
fragen (Mitglieder: Kuk und Scheibler), die andere für die 
Saiſonarbeiter (Mitglieder; Eberle und Scheibler). Zu 
dieſen Kommiſſionen wird die Exekutive je ein Mitglied 
hinzukooptieren. i 


Verſammlung des 2 J. rates 


Am Sonntag nachmittag 
„Die Faſchingsfee“. 


Man verſehe ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten. 


Die Nachricht von den billigen Theateraufführungen 
für die Leſer und Freunde der „Lodzer Volkszeitung“ hat, 
wie zu erwarten war, in weiteſten Kreiſen warmen Anklang 
gefunden. Obzwar der Beginn des Kartenvorverkaufs erſt 
für heute angekündigt war, wurden bereits geſtern zahl⸗ 
reiche Anfragen und Beſtellungen an unſere Geſchäftsſtelle 
gerichtet. Es iſt darum zu erwarten, daß „Die Faſchings⸗ 
fee“ am kommenden Sonntag vor vollbeſetztem Hauſe in 
Szene gehen wird. Angeſichts dieſes großen Intereſſes iſt 
es geboten, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen, da die 
guten Plätze bald vergriffen ſein dürften. 

„Die Faſchingsfee“ iſt eine jener Operetten, die das 
Publikum auf das köſtlichſte unterhalten und darum über⸗ 
all viele Male wiederholt werden müſſen. In Lodz hat ſie 
erſt eine verhältnismäßig kleine Zahl der Wiederholungen 
erlebt, woraus zu ſchließen iſt, daß noch viele unſerer Leſer 
dieſes reizende melodienreiche Stück nicht geſehen haben. 
Es iſt darum zu erwarten, daß unſere Leſer ſich dieſe gün⸗ 


ſtige Gelegenheit nicht entgehen laſſen werden, da doch die 


London, 5. März. Eine Londoner Meldung be⸗ 


jagt, daß durch den mexikaniſchen Aufftand bereits ameri⸗ 
gezogen worden 


kaniſche Intereſſen in Mitleidenſchaft 
ſeien. Die Auſſtändiſchen hätten die Ueberquerung det 
Grenze durch den von Nogales nach Sonora verkehrenden 
Zug verboten. 

London, 5. März. Ein Bericht der mexikaniſchen 
Geſandtſchaft in Waſhington beſagt, daß zahlreiche Zivil⸗ 
und Militärbehörden ſich für die Regierung erklärt haben. 
Zuverläſſige Mitteilungen über die Lage in Mexiko liegen 
auch bis heute mittag noch nicht vor. In einer amtlichen 
Erklärung der mexikaniſchen Regierung heißt es nur, daß 
die militäriſche Lage im Lande während der letzten 
Stunden etwas gewechſelt habe. In der zehnten Militär 
zone ſeien die Regimenter Nr. 7 und Nr. 14 des 8. Korps, 
die ſich den Rebellen angeſchloſſen hatten, von dieſen ab⸗ 
1 und hätten ſich der Regierung wieder unterworfen. 


n maßgebenden Kreiſen in Mexiko⸗Stadt erwartet man, 


daß noch weitere Teile des 8. Korps, das unter dem De 
fehl des rebellierenden Generals Aquirre ſteht, von dieſem 
abfallen und ſich den Regierungstruppen anſchließen wer⸗ 
den. Die gegneriſchen Parteien ſind aber bisher noch nicht 
zuſammengeſtoßen und die Regierung iſt bemüht, den Auf⸗ 
ſtand einzudämmen und die zuverläſſigen Regierungs- 
truppen zu einer geſchloſſenen Streitkraft zuſammen⸗ 
zuziehen. Regierungsflugzeuge kreiſten über dem Lager der 


Rebellen im Staate Veracruz und warfen Flugblätter ab 


in denen die Regierung zur Einſtellung der Feindſelig' 
leiten aufforderte und Offiziere und Soldaten an ihren 
Fahneneid mahnten. Der aufſtändiſche Gouverneur des 
Staates Sonora, General Topete, erklärte, daß die Revolte 
in erſter Linie auf die Regierungspolitik zurückzuführen ſei⸗ 
Die Regierung habe alle heiligen Rechte, die der Staa 
ſich errungen habe, lächerlich gemacht. Die jetzige Lage 
ſei daher das Ergebnis der geſinnungsloſen Einmiſchung 
des ehemaligen Präſidenten Calles. Die Behörden hätten 


vollkommen unter dem Einfluß von Calles geſtanden und 


dieſer Zuſtand hätte nicht beſtehen bleiben dürſen. Das 


religiöſe Problem müſſe gelöſt werden und alle Geiſtlichen 


jeder Religion ſollten in ihren Kirchen predigen können, 
ohne eine Einmiſchung der Regierung zu befürchten. 
ENGINE ENGE AAA ˙¹m HOLT TENGE N KA OST 


Preiſe um 50 Prozent niedriger find als zu den bisherigen 


Vorſtellungen. 


Der Vorverkauf der Eintrittskarten zum Preiſe von, 


in unſerer Geſchäftsſtelle, Petrikauer 109, ſtatt. Außerdem 
können Beſtellungen auch bei den Austrägern gemacht 
werden. 


1 der Unterſtützungszahlungen an die Arbeit 
en. a 


Wie wir erfahren, hat das Arbeitsminiſterium im 
Einvernehmen mit dem Finanzminiſterium die Verlänge 
rung der Auszahlungen an die Arbeitsloſen um weitere 17 
Wochen angeordnet. Dies bezieht ſich auf Lodz und die 
Nachbarſtädte. (p) 

Brennmaterial für die Arbeitsloſen. 

Auf Antrag des Lodzer Wojewodſchaftsamtes haben 

die Zentralbehörden geſtern der Wojewodſchaft eine größere 


3,—,.2,50, 2, —, 1,50 und 1. — Zloty findet bereits heuke 


Summe für Heizmaterial für die Arbeitsloſen überwieſen. 


Die Wojewodſchaft wird mit den Unterſtützungsmaßnahmen 
die Kommunalbehörden in Lodz und den übrigen Städten 
betrauen. (p) 


Die Unterhaltskoſten um 2,33 Prozent geſtiegen. 8 

Geſtern fand eine Sitzung der Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung der Unterhaltskoſten ſtatt. Nach Einſichtnahme 
in das vom ſtatiſtiſchen Amt des Magiſtrats vorgelegte 
Material wurde errechnet, daß die Unterhaltskoſten im Fe⸗ 
bruar im Verhältnis zum Vormonat um 2,33 Prozent ge 
ſtiegen ſind. Zu dieſer Erhöhung trugen die ſteigenden 
Preiſe für Kartoffeln, Butter, Wurſtwaren, Speck, Eier 
und Kohle bei. Billiger geworden ſind Brot, Grütze und 
Rindfleiſch. (p) \ 

Kommt es zu einem Hauswächterſtreik? 

Wie wir bereits berichteten, iſt die vom Arbeitsinſpek⸗ 
tor einberufene Konferenz mit den Hausbeſitzern und Haus⸗ 
wächtern nicht zuſtande gekommen, weshalb ſie auf den 7. 
März verlegt wurde. Sollte es in dieſer Konferenz zu kei⸗ 
ner Einigung kommen, dann findet am 8. März eine 


Sitzung der Zwiſchenverbandskommiſſion der Hauswächter 5 
ſtatt, auf der über einen eventuellen Streikbeſchluß beraten 


werden ſoll. (p) 
Die Miete im März. 


Die Beflger von Einzimmerwohnungen, alſo Zimmer 


und Küche oder nur ein Zimmer, zahlen im März 61 Pro⸗ 
zent der Grundmiete. Für einen Vorkriegsrubel muß alſo 
1,63 gezahlt werden. Außer der Miete find noch Nebenge⸗ 
bühren für Waſſer, Ausfuhr uſw. zu entrichten. Alle an⸗ 
deren Lokale zahlen bereits 100 Prozent der Vorkriegs“ 
miete. (p) : 2 


Auch die Kaufleute und Induſtriellen gegen die beabſich⸗ 
tigte Mietserhöhung. 


Nicht nur in Kreiſen der Arbeiterſchaft ſtößt das von 


der Regierung eingebrachte Projekt auf Erhöhung der 
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Regierunastriie in Deuiſchland. 


Die Verhandlung über die Bildung einer Großen 
Koalition im Reiche ſind von der Volkspartei geſprengt 
worden. 

Falls nicht bis zum 13. März noch irgendeine Wen⸗ 
dung eintritt — die in der Richtung zu einer Bindung der 
Volkspartei nicht mehr geſucht werden kann — wird ſich. 
ein eigentümlicher Zuſtand ergeben. Die Regierung Mäl⸗ 
ler⸗Streſemann⸗Curtius wird einen Etat vertreten, der 
Ne Fraktion Streſemann⸗Curtius bekämpft 


Man wird den beiden volksparteilichen Miniſtern 
ein Bedauern über ihre Situation, die durch das Verhal⸗ 
ten ihrer ohe herbeigeführt iſt, nicht r dürfen. 
In der ſehr abwechflungsreichen Geſchichte des deutſchen 
Parlamentarismus iſt dieſer Fall denn doch noch nicht vor⸗ 
gekommen. Eine Fraktion bekämpft einen Etat, der von 
i Ar Miniſtern miteingebracht iſt! Sie verweigert 
überhaupt und ganz allgemein der Regierung, in der fie 
durch ihren Führer vertreten iſt, die Unterſtüßung! 

Im Reichstag hat ſie auf der Beratung ihrer ver⸗ 
ſaſſungs rechtlichen Anträge beſtanden, von denen fie weiß, 
daß ſie für die Sozialdemokratie unnanehmbar ſind und 
daß fie überhaupt keine Ausſicht auf Erfolg haben, da die 

für fie erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht auſzutrelben 

iſt. Die Debatte blieb troßdem nicht ohne Wert, weil fie 
einmal eine ausgezeichnete Rede Landsbergs brachte, dann 
aber den ſcharfen Gegenſatz zwiſchen dem Zentrum und den 
Demokraten einerſeits und der Volkspartei andererſeits 
deutlich in Erſcheinung treten ließ. 

Auch das Zentrum hat bisher ſehr unglücklich operiert. 
Bei der Bildung der Regierung wurden ihm drei Mini⸗ 
ſterſize auf dem Präſentierbrett eutgegengebracht, es nahm 
fie nicht, weil es mit feinen Wünſchen bezüglich der zu be: 
ſetzenden Reſſorts nicht ganz durchdrang. Es entſchloß 
hi daher, nur einen „Horchpoſten“ in der Regierung zu 

ejepen durch Herrn von Guerard, der zwei Portefeuilles 
ugleih zu betreuen hatte. Später wollte es wieder die 
dei camel die es bei den erſten Verhandlungen 
ausgeſchlagen hatte und zog, da die Volkspartei Schwie⸗ 
rigleiten machte, die ſich nicht ſo ohne weiteres überwinden 
ließen, auch Herrn v. Guerard zurück. Daraufhin machte 
ch die Zentrumspreſſe das Vergnügen, einen „liberals 
ozialiſtiſchen Block“ zu konſtruieren, der in Wirklichleit 
ar nicht beſtand. Gegen dieſen „liberal⸗ſozialiſtiſchen 
lock“ führte das Zentrum im Reich einen kleinen Gue⸗ 
rillalrieg. Allzulange wird ſich dieſer Krieg freilich nicht 


* 


fortführen laſſen, wenn nicht das Zentrum die Verantwor⸗ 


tung für den Sturz der Reichsregierung übernehmen will. 
Dazu aber ſcheint es doch keine Lust zu haben — begreif⸗ 
licherweiſe, weil niemand weiß, was an die Stelle dieſer 
Regierung geſetzt werden kann. 
770 Auf alle Fälle muß am 18. März die ſachliche Arbeit 
eginnen. Da es ſich um den Haushaltsplan handelt, 
wird die Führung in den Händen Hermann Müllers und 
Hilſerdings liegen. Es muß der Verſuch gemacht werden, 
im Plenum und im Haushaltsausſchuß durchzuſetzen, 
Das bei den langwierigen Verhandlungen hinter den Ku⸗ 
liſſen nicht erreicht und nicht geſichert werden konnte: die 
VBerabſchiedung eines Reichshaushalts 
ohne Defizit innerhalb einer möglichſt kurzen Zeit. 
Soll das durchgeſetzt werden, ſo wird die Reichsregierung 


Erſehntes Glüt. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(20. Fortſetzung) 


Röhn entnahm feinem Fache die Robe und legte vi 
ariſer 


zu dem Botenbureau und fragte nach feinen Handakten. Löwe 
2 heine Robe. e t 
er Botenmeiſter zuckte die Achſeln: „Noch nichts abge⸗ 
geben, Herr Rechtsanwalt“ ee e 
Löwe ſtand jetzt auf Nadeln. „Ich muß fort!“ wim⸗ 


maeerte er. 


„Ich verhandle ohne Akten,“ entſchled Röhn. „Kenne die 


7 Sache auswendig.“ 
5 > 


Sie haſteten aus dem Saale. 
a Kurz vor der Tür, auf dem Korridor, kam ihnen eine 
Lame entgegen. 

Röhn blieb regungslos ſtehen. Eine unbekannte Macht 


ammte ihn in den Boden. Er hatte etwas jo Schönes und 


Feines, fo Zartes und Beſeeltes nie 
Jo Zart geſehen. Der Mann und 
85 Schönheitsſucher, auch der San wurde von einer 
geld b. Viele . 1 Ueberraſchung 
mt. Vielleicht war es auch die Fauſt Schicksals, di 
N Ba nach 15 lee ER N 
we war einige ritte voraus. Zappelig wandte er 
ſich Hi. „Wo bleiben, Sie — 1” 1 
a gewahrt 5 f 
ehe d. er Röhns freudeerſtarrten Blick und folgte 
t nur der Geſang des olympiſchen weiland Harfen⸗ 
pielers Orpheus vermochte die ſchäumende Wut wider 
Seien zu zähmen. Auch 


öfter als einmal genötigt fein, Forderungen an den Reichs⸗ 
tag zu ſtellen, mit denen ſie ſteht und fällt. Und dann 
müffen die Parteien wiſſen, was fie zu tun haben! Die 
Regierung zu ſtürzen und eine neue an ihre Stelle zu 
ſetzen, iſt ihr gutes Recht. Aber ſie müſſen wiſſen, daß fie 
15 das, was ſie tun, vor dem Volle die Verantwortung 
tragen. Die Regierung zu ſtürzen, ohne zu wiſſen, was 
an ihre Stelle gejegt werden kann, wäre angeſichts der in 
Paris ſchwebenden Verhandlungen geradezu ein Verbre⸗ 
chen. Nicht gemildert, ſondern vermehrt durch die Schuld 
der Parteien, wenn ſie den Sturz der Roglerung ſtatt 
durch eine offene Aktion durch Sabotage und Shikanen 
herbeiführen wollten. 


Die Stellung der Soztalbemokratiihen Partei in der 
nun beginnenden politiſchen Entwicklung iſt nicht ungün⸗ 
ſtig. Daß ein ſozialdemokratiſcher Kanzler und ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Finanzminiſter ohne ſozialdemokratiſche 
Mehrheit keinen ſozialdemokratiſchen Etat machen 
können, wird man im Volke draußen ſehr gut verſtehen. 
Weniger aber wird man es verſtehen, wenn br) heraus⸗ 
ſtellen follte, daß alle durch die Kraftverhältniſſe im 
Reichstag bedingte Rücksichtnahme auf die bürgerlichen 
Mittelparteien nutzlos bleibt. Den Schaden würden dann 
die ſchulbigen Parteien tragen. Das würden ſie gewif 
bemerken nach einer Reichstagsauflöſung, über die jchor 
ſoviel geſprochen wird. 


Ein Republikaner. 


Zum 100. Geburtstag des Freiheitslämpfers Karl Schurz. 


Wenn in dem Signalement des polizeilichen Steck⸗ 
briefs, der einzigen Ehrung, mit der das amtliche Preußen 
einen ſeiner beſten Söhne bedachte, verzeichnet ſtand: 
Stirne frei, ſo war dieſe freie Stirn, die ihn in jeder Le⸗ 
benslage über das engſtirnige und engbrüſtige Gekräuch 
der Spießbürger hoch hinaushob, eine Erbſchaft ſeiner 
engeren Heimat; denn an den Ufern des Rheins, in deſſen 
Stromgebiet die Wiege auch eines Heine, eines Marx, 
eines Engels, eines Bebel ſtand, kam, in Liblar un⸗ 
weit von Köln, Carl Schurz am 2. März 1829 zur Welt. 

Das Rheinland, das kulturell, ſozial und politiſch dem 

pommerſchen Gutshof um mindeſtens ein Jahrhundert 
borauf war, das das preußiſche Regime als eine Fremd⸗ 
herrichaft haßte und in Erinnerungen an die Franzöſiſche 
Revolution und die napoleoniſche Zeit ſchwelgte, pflanzte 
ſchon dem Gymnaſiaſten aufſäſſige Gedanken ein, und der 
Bonner Student, der Gedichte und Dramen ſchrieb und 
ich für ein Geſchichtskatheder vorbereitete, bedurfte kaum 
es Einfluſſes eines älteren Freundes, des Profeſſors 
Gottfried Kinkel, um in die vorderſta Reihe der für Freiheit 
Erglühten zu ſpringen, als der März 18 48 die bis da⸗ 
hin verpönten Farben Schwarzrotgold tauſendfältig her⸗ 
vorzauberte. a 

Als ſich im Frühjahr 1849 das Gebvölk der Gegen⸗ 
revolution ſchwarz über Deutſchland zuſammenballte, ſuchte 
er den Ereigniſſen im Rheinland eine revolutionäre Rich⸗ 
tung zu geben, indem er zur Erſtürmung des Zeughauſes 
in Siegburg aufrief und anſetzte; dann ſtand er in der ba⸗ 
diſchen Reichsverfaſſungskampagne im Feuer und ward mit 
einem Teil der Revolutionsarmee in der Feſtung Raſtatt 
eingeſchloſſen; nur eine abenteuerliche Flucht durch einen 
Abzugslanal und über den Rhein ans elſäſſiſche Ufer rettete 
ihn vor dem preußiſchen Standrechtspeloton. Erſt zwan⸗ 
fi Jahre zählte er, und wenn er auch noch einmal heim⸗ 

ich nach Deutſchland zurückkehrte, um feinen Freund und 
Lehrer Kinkel aus dem Spandauer Zuchthaus zu befreien, 
ein waghalſiger Streich, der die ganze Reaktion mit den 
Zähnen knirſchen, die ganze Demokratie hell aufjubeln ließ, 
ſo war ſeine Rolle im Vaterland doch ausgeſpielt. 

Den deutſchen Schwärmer, der ſich in dem „frivolen 
Strudel“ von Paris an de fühlte, trieb es unwider⸗ 
ſtehlich in die große Republik über dem großen Waſſer, von 


vide Dompteurwunder. Löwes Zorn verdampfte. Er 
lächelte holdſelig, plötzlich verwandelt. 

5 erment,“ 1 er Röhn zu, der inzwiſchen 
die Herrſchaft über feine Glieder zurückgewonnen hatte, „eine 
füße Krabbe.“ 

Die Dame ging an ihnen vorüber. 

Röhn 1 75 ſeine tieſe Gemütsbewegung zu verbergen. 

„Ich finde Ihren kullinariſchen Vergleich abgeſchmackt“, 
lachte er gezwungen. „Sie iſt eher ein dem Rahmen ent⸗ 
ſtiegener Gainsborough oder Romney.“ 

„So 'ne Lady Hamilton als Bacchantin?!“ 172 Löwe 
munter. „Na ja, Sie find Sammler. Ihnen liegt der Ver⸗ 
gleich näher. Mir das Appetitliche. Das Mädel iſt doch 
zum Freſſen!“ y 

Er lachte herzlich über ſeinen faulen Witz, daß es in dem 
Gange widerhallte. Doch er lachte allein. In ſeiner Eitel⸗ 
keit gekränkt, ſah er, daß Röhn ſehr ernſt blieb. Jetzt bogen 
ſie um die Ecke. Beide blickten zurück. Die Dame trat gerade 
in das Anwaltszimmer. 

Eine weiche, törichte Sehnſucht flatterte in Röhn, ein 
vages Verlangen nach Glück, wie er es früher, als junger 
Menſch, bisweilen empfunden hatte beim Anblick ſchöner, ihm 
damals unerreichbarer Frauen. Seit Jahren kannte er dieſe 
wehmütige Reſignation nicht mehr. 

Sie ſtanden vor dem Terminszimmer. 

In zwei Minuten war die Sache erledigt. Das Zimmer 
war gerade leer. Sie konnten ſofort verhandeln. 

Schon ſtürmte Löwe hinaus. Vor ihm ſtand das Geſpenſt 
des Verſäumnisurteils in Schöneberg, Empörung des Man⸗ 
danten, Regreßklage und andere Widerwärtigkeiten. 

Röhn hatte die Begegnung vergeſſen. Doch unbewußt 
klang die aufgeſcheuchte junge Sehnſucht und das unkluge 
Verlangen nach Glück trauernd in ihm nach. 

Es ſollte gleich wieder zum lebendigſten Bewußtſein auf⸗ 
gerüttelt werden. 

Denn als er zum Anwaltszimmer zurückging, begegnete 
ihm hier in dieſem geschäftigen, entzauberten Gerichtsgebäude 
zum zweiten Male das Wunder. 

Die Dame, die ihm wie ein dem Rahmen entſtiegenes 
Porträt Gainsboroughs oder Romneys erſchienen war, ſtand 
an der Tür des taumes. Als fie ihn erblickte, eilte 


wahre Schönheit wirkt noch beute ſie auf ihn au. 
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der dumpfe Kunde wie Freiheltsſtrenengeſang ſchon in ſeine 
Kindheit gedrungen war. Da das Welb, das ſein Herz er⸗ 
wählt hatte, zufällig auch mit äußeren Glücksgütern ge⸗ 
ſegnet war, konnte er nach ſeiner Niederlaſſung in den Ber: 
einigten Staaten Anno 1852, ohne Sorge um des Lebens 
Nahrung und Notdurft, den Weg gehen, den er ſich vorge⸗ 
zeichnet hatte. Er bildete ſich zum Juriſten aus, aber jeder 
Nerv drängte ihn auch im neuen Wirkungskreis in die Po⸗ 
litil. In Ahnltcher Stimmung war er in USA. gelandet, 
wie ſie Börne beſeelte, als er nach Paris kam: mit dem 


Bedürfnis, die Schuhe auszuziehen, da er auf dem heiligen 


Boden der Freiheit ſtehe. Gerade weil ihm Amerika als 
die Verwirklichung des Ideals erſchien, das er „aus den 
unglücklichen Kämpfen für freie Regierung aus ſeinem 
Heimatlande mitgebracht hatte“, wurde ihm die Union 
fo ſchnell und jo ganz zum zweiten Vaterland. 
Manches wirkte zwar, aus der Nähe betrachtet, minder 
erbaulich als aus der Ferne, aber Schurz hatte keine Zeit 
und Möglichkeit, ſich um Kleinigkeiten zu kümmern, denn 
er fand das Volk leidenſchaftlich erregt urch den Gegenſaß 
zwiſchen Nord⸗ und Südſtaaten, der! ui langwieri⸗ 
gen und erbitterten Bürgerkrieg führte. ie Bewegung 
gegen die Sklavenbarone des Südens hatte nicht überall 
im Norden einen reinen Atem; wirtſchaftliche Intereſſen 
konflikte, nicht nur der zwiſchen Schußzoll und Freihandel, 
ſprachen mit, aber Schurz, dem Politik ſtets Sachs eines 
Prinzips und Anwendung eines Ethos war, ſah nur eine 
große Menſchheitsſache im Spiel: den Kampf gegen, Dir 
Sklaverei. Dieſer Enkel und Enkelsenkel rheinischer 
Bauern war deutſch in jedem Blutstropfen, aber wie hen 
die Demokratie der „altgermaniſchen Idee“ der Freie 
entſprang, jo lebte nichts von dem blöden Raſſedünkel iu 
ihm, mit dem die „dölkiſchen“ Knirpſe ihren Minderwer- 
tigkeitskomplex zu betäuben ſuchen; er kannte keine höher 
und tiefer ſtehenden, ſondern nur unterdrückende und unter⸗ 
drückte Raſſen, und ſein Herz ſchlug unbeirrbar für die Un. 
terdrückten, ob ſie nun Neger oder Indianer hießen. Als 
dann die Waffen ſprachen, tat er als Berater des Präſi⸗ 
denken Abraham Lincoln, als Geſandter der Staaten in 
Madrid und als Brigadegeneral an der Front alles, um 
den Feldzug wirklich zu einem B efreiungskrieg, 
einem Krieg für die Emanzipation der Sklaven zu machen; 


Hilde hatte den Botenmeiſter nach ihrem Chef gefragt. 

„Dr. Röhn iſt doch eben an Ihnen vorübergegangen. Der 
größere der beiden Herren.“ 

Hilde blickte ihnen verzagt nach. Sie hatte nicht die 
leiſeſte Ahnung von dem, was die Lage nun von ihr forderte. 
Bis hierher hatte ſie ſich mit vieler Mühe und manchem Zeit⸗ 
verluſt durchgefragt. Doch was nun? Sollte ſie den Herren 
nachlaufen? 

Der Botenmeiſter ſah ihre Verlegenheit. Er lächelte in 
ſeinen gewaltigen rötlich⸗grauen Schnurrbart, eine ſeltene 
Wee dieſes vielgeplagten Mannes. 

„Warten Sie ruhig vor der Tür, gnädiges Fräulein,“ 
riet er, „er wird bald wiederkommen.“ 

Sie dankte freundlich treuherzig und wartete, 

Des kundigen Mannes Prophezeiung ging bald in Er 
füllung. Dr. Röhn kam zurück. Aufatmend erkannte Hilde 
den größeren der beiden Herren, die ſie vorhin ſo ausgiebig 
angeſtarrt hatten. Doch ſie war es ja gewöhnt, Senſation zu 
erregen. Die Pein, Zielſcheibe aller Männerblicke zu fein, 
hatte ſie längſt überwunden. ’ 

i Froh, ihre Akten an den Mann zu bringen, eilte ſie auf 
ihn zu. > 

So geſchah es, daß Röhn ſeinen dem Rahmen entſprun⸗ 
genen Gainsborough mit einem frendig⸗liebenswürdigen 
Lächeln auf ſich zukommen ſah. Br 

Verblüfft blieb der „nie Verblüffte“ ſtehen. 

„Herr Dr. Röhn?“ fragte fie vorſichtshalber. 


Das Herz ſetzte ihm aus. Die Stimme war wie dieſes 


Hell und rein und voller Schmelz. Tauſendmal 
war er von Damen, auch ſchönen, hinreißenden Damen, auf 
dem Gericht angeſprochen worden, Damen, die ihn dort auf 
ſuchten in ihren haſtigen Bedrängniſſen, wenn Nlelebock ſie 
in ihrer ungeduldigen Verzweiflung dorthin gewieſen hatte. 
Nie war Röhns erprobtes wetterfeſtes Herz in Mitleiden: 
ſchaft gezogen worden. Es gibt für jeden oe am Ende 
doch nur die eine — den einen, der fein Leben in den Grund, 
feſten zu erſchüttern vermag. Und vielleicht gibt es zwiſchen 
Mann und Weib 5 mehr Dinge und Rätſel, als wir uns 
1 unſerer Schulweisheit und überlegenen Skepſis träumen 


aſſen. i 8 
Tortſetzung folgt.) 


Mädchen. 


— . ——— — 


re 
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er erlebte die Genugtuung, daß die Deklaration des Staats⸗ 
oberhauptes vom 22. September 1862 und der Ausgang 
des Konfliktes ſeinen Wänchen entſprach. 

Fortan genoß Scharz unter den deuſſch wie den eng⸗ 
liſch ſprechenden Amerikanz zn ein Anſehen wie kein zweiter 
Eingewanderter. Von 1869 bis 1875 ſaß er im Senat, 
von 1877 bis 1881 als Staatsſekretär des Innern im Ka⸗ 
binett, auf beiden Poſten redlich bemüht, der Verzerrung 
des demokratiſchen Dedankens durch die Raffgier der Beute⸗ 
politiker und das Eindringen des Mammonismus ins 
öffentliche Leben nach Kräften zu wehren. 


„Lodzer Boitsgettung“ — Mittwoch, 6 März 1929 


Bei einem Beſuch in Deutſchland 1868 unterhielt er 


ſich zwar angeregt und freundſchaftlich mit Bismarck, aber 


er machte auch nie ſpäter ein Hehl daraus, welche Gefühle 
tiefſter Abneigung ihm die politiſche Philoſophie und die 
politiſchen Methoden des „eiſernen Kanzlers“ einflößten, 
und daß er das Bisnartiche Reich nur hinnahm, weil es 
ihm weitere Entwicklungen zu verſprechen ſchien, „die den 
Idealen von 1843 viel näher kommen werden, als vie jetzi⸗ 
gen politiſchen Inſtituuonen es tun“. So ahnte er den 
November 1918 dor u. 3. Hermann Wendel. 


Der Freiheitskämpfer Schurtz. 


Links oben: Geburtshaus von Schurtz; links unten: Schurtz im Kreiſe ſeiner Familie, Schurtz als Staatsminiſter 
und amerikaniſcher General. 


Mehr Menſchlichleit. 


Motto: Edel ſei der Menſch, 
hilfreich und gut! Goethe. 
Die letzten Vorfälle in Lodz ſowie ähnliche, die ſich 
in anderen Städten zugetragen haben, geben viel zu den⸗ 
ken. Ich meine die grauſamen Geſchehniſſe, wie der be⸗ 
ſtialiſche Mord Laniuchas, der Fall Kohn⸗Cieſinſti ſowie 
der Mord bei Kruſche und Ender. Von ſelbſt tauchen hier 
Fragen auf, wie ſolche Morde in unſerem Zeitalter und in 
unſeren ſcheinbar geordneten Zeitverhältniſſen geſchehen 
können? Wenn in den gegenwärtigen Beziehungen bei 
Perſonen, die Kraft ihrer Arbeitspflicht gezwungen ſind, 
tagtäglich beiſammen zu ſein, Schwierigkeiten entſtehen, ſo 
iſt dies nicht verwunderlich, denn jeder Menſch hat Schwä⸗ 
chen. Oft paſſiert es jedoch, daß man durch böſe und nie⸗ 
derträchtige Methoden in der Behandlung dem Untergebe⸗ 
nen das Leben vergällt. Eine Reaktion von ſeiten des Ge⸗ 
plagten, oft durchaus Unſchuldigen, iſt dann ganz natürlich. 
Und wenn dann ſein Verzweiflungsſchrei, erpreßt durch 
langen Schmerz und Leid zum Schluß nach Vergeltung 
ruft, halten gewöhnlich die gereizten Nerven ſolch eines 
Mitmenſchen nicht aus und die Verzweiflung drückt ihm 
dann die Waffe der Rache in die Hand, um ſeine Menſchen⸗ 
würde zu verteidigen, um ſein bißchen Ehre, das ihm das 
Leben mit ſeinen vielfachen Widerſprüchen noch gelaſſen 
hat, zu retten. Es fragt ſich nun, ob ſolch ein unnatürlicher 
Zuſtand in den Beziehungen, jagen wir, zwiſchen Vorgeſetzten 
und Angeſtellten unbedingt beſtehen muß, um die Arbeit 
zu fördern? Muß denn unbedingt grobe und rückſichtsloſe 
Anſpornung dazu dienen, Arbeitsſteigerung dort hervor⸗ 
zurufen, wo doch mit einem freundlichen Wort, einer zweck⸗ 
mäßiagen Anweiſung in Ruhe und Selbſtachtung weit mehr 
erreicht werden kann? Wir haben in Lodz Unternehmen, 
wo Leute vom Schlage der alten preußiſchen Unteroffiziere 
leitende Poſten in den Bureaus und Fabriken inne haben 
und nur dank eben dieſer veralteten konſervativen Arbeits⸗ 
methode (ſo nennen ſie es!) ſich ihr Brot erhalten, unge⸗ 
achtet deſſen, daß Legionen von jungen ſtrebſamen Anfän⸗ 
gern, die an der Schwelle ihrer Lebenslaufbahn ſtehen, oft 
ihre Poſten verlaſſen müſſen, weil ſo ein Herr ihnen das 
Leben von vornherein vergiftet. N 
Was hat ein Angeſtellter zu leiden unter den verſchie⸗ 
denartigen Launen und Tücken ſolcher Prokuriſten! In 
der Woche bis 4—5 mal kommt fo ein Herr direkt vom 
Nachtbummel ins Bureau und läßt ſeine ſchlechte Laune an 
den armen und geplagten Angeſtellten aus. Schimpfworte 
praſſeln wie Trommelfeuer auf die ahnungsloſen Angeſtell⸗ 
ten nieder, die gebückt über ihre laufende Arbeit hocken und 
nicht begreifen können, was dieſer alte engſtirnige „Vor⸗ 
geſetzte“ von ihnen verlangt. Solche und ähnliche Zu⸗ 
ſtände herrſchen heute noch in ſo manchem beſtrenommier⸗ 
teſten Induſtrieunternehmen von Lodz. N 
Ein wenig Rückſicht, meine Herren, und vor allen 
Dingen mehr Achtung und Liebe zu den Angeſtellten, und 
ſo manches Unglück kann vereitelt werden. Es iſt noch 
lange nicht edel gehandelt, wenn man dem Angeſtellten 
ſeine Macht fühlen läßt und das noch auf eine Weiſe, die 
ein Hohn auf unſere Kultur und Ziviliſation iſt. Menſchen 
ſind keine Ziegelſteine, mit denen man herzlos umgehen 
kann, hier gehört Liebe, warme, tiefempfundene Menſchen⸗ 
liebe. Und iſt das aute Einvernehmen und vor allen Din⸗ 


gen der gute Wille da, — welch großes Uebel kann ſo 
manchmal verhütet werden ! 

Man ſieht, daß nicht immer der die ganze Wucht der 
Strafe verdient, der zur Selbſtverteidigung greift. Die 
moraliſche Schuld, trifft hier in erſter Linie den verantwor⸗ 
tungsloſen Urheber und den Unterdrücker der freien Seele 
des Arbeiters. Und wenn wir nicht alle gemeinſam Hand 
anlegen, um dieſe beſchämenden Zuſtände in unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft zu beſeitigen, fo find wir moraliſch l 


an Fällen, wie fie ſich jüngjt ersignet haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Er bittet um Unterkunft im Gefängnis, 

Am 20. Dezember kam in den Laden von Andrzej 
Labos in der Lagiewnicla 12 ein Mann, der ſich als Ta⸗ 
deusz Loboda ausgab und Wäſche gegen einen Wechſel kau⸗ 
jen wollte. Der Ladenbeſitzer erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden, doch gab er ihm nur einen Teil der Waren heraus 
und hieß ihn nach dem Reſt am nächſten Tage kommen. 
Als Loboda am nächſten Tage erſchien und ihm Labos er⸗ 
klärte, daß er den Wechſel als falſch erkannt habe, ergriff 
Loboda die Flucht, konnte aber bald darauf ſeſtgenommen 
werden. Auf das Polizeikommiſſariat geführt, ſtellte es 
ſich heraus, daß er einen falſchen Namen angegeben habe 
und daß es ſich um den 25 Jahre alten Tadeusz Haus han⸗ 
delt. Vorgeſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksge⸗ 
richt zu verantworten, wo er ſeine Schuld eingeſtand. Er 
erklärte, daß er arbeitslos und obdachlos ſei und die Fäl⸗ 
ſchung aus Not begangen habe. Da er keine Unterkunft 


habe, bitte er das Gericht, ihm den Winter über im Gefäng⸗ 


nis Unterkunft zu gewähren. Der Richter gab dieſer Bitte 
ſtatt und verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. (p) g 
Zwei Jahre Geſängnis für einen Deſerteur. 8 f 
Vor dem Lodzer Militärgericht hatte ſich geſtern der 
Soldat Boleslaw Tatarkiewicz zu verantworten, dem Fah⸗ 
nenflucht vorgeworfen wurde. Er hatte ſein Regiment ver⸗ 
laſſen und ſich längere Zeit verſteckt gehalten. Bei ſeiner 
Flucht hatte er einen Militärmantel und andere Militär⸗ 
ſachen mitgenommen. Dann hatte er ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben, wo er ohne Genehmigung der Militärbehör⸗ 
den eine Ehe eingegangen war. Doch kehrte er von dort 
zurück und wurde verhaftet. Nach Vernehmung der Zeugen 
verurteilte ihn das Gericht zu zwei Jahren Gefängnis. (p) 


Kommuniſten auf der Anklagebank. 0 

Im November vorigen Jahres erſchienen in der Stadt 
plötzlich große Mengen von kommuniſtiſchen Aufrufen und 
Broſchüren, was die Polizeibehörden zur erhöhten Auf⸗ 
merkſamkeit veranlaßte. Dabei gelang es, an der Ecke 
Brzezinſka und Platz Koscielny einen jungen Mann feſt⸗ 
zunehmen, bei dem während der Leibesreviſion mehrere 
Aufrufe gefunden wurden. Auf das Polizeikommiſſariat 
geführt, ſtellte er ſich als der 28 Jahre alte Joſek Prze⸗ 
piorka heraus. Am Tage darauf, den 6. November, traf 
ein Poliziſt in der Napiorkowſkiego einen jungen Juden, 
der ein Paket unter dem Arm trug und ein verdächtiges 
Weſen hatte. Er wurde feſtgenommen und als der 18 
Jahre alte Moſes Schwarz feſtgeſtellt. In dem Paket be⸗ 
fanden ſich kommuniſtiſche Aufrufe. In derſelben Nacht 
hielten zwei Poliziſten in der Zakontna einen Daun an, 


der ſich als der 23 Jahre alte Abram Michal Peisner her 


ausſtellte und ebenfalls Aufrufe ſtaatsfeindlichen Inhalts 
bei ſich hatte. Geſtern hatten ſich alle drei vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten, wo ſie ſich nicht zur Schuld 
bekannten und erklärten, die Aufrufe von unbekannten 
Männern erhalten zu haben. Nach dem Zeugenverhör und 
einer langen Beratung fällte das Gericht das Urteil, laut 
dem Schwarz zu 2 Jahren und Peisner zu 4 Jahren Beſſe⸗ 
rungsanſtalt verurteilt wurden. Przepiorka wurde wegen 
Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 

Wegen desſelben Vergehens hatte ſich auch der 20 
Jahre alte Stanislaw Krolewiak und 2 18 Jahre alte 
Herſch Spiegel zu verantworten, in deren Wohnungen viel 
belaſtendes Material vorgefunden wurde. Krolewiak wurde 


1½ Jahren Beſſerungsanſtalt verurteilt, während 


zu 
Spiegel freigeſprochen wurde. (p) 


Vereine Veranſtaltungen. 


Bom Chr. Commisverein. Morgen, Donnerstag, den 
7. März, findet im Vereinslokal der übliche Vereinsabend 
ſtatt, zu dem die Mitglieder herzlichſt eingeladen find. — 
Gleichzeitig N die Vereinsleitung noch Garn hin, daß 
wiederum ermäßigte Theaterkarten für Mittwoch, den 
13. 88 nach dem Stadttheater und Kammerſpiele beſtellt 
worden ſind. Geſpielt wird: „Hinkemann“ und „Polawlacz 
Cieni“. Die Mitglieder des Vereins, die für dieſe Aufführun⸗ 
gen Intereſſe bekunden, werden erſucht, dem Vereinsſekre⸗ 
tariat ſchnellſtens ihren Bedarf an Theaterkarten in den 
Bureauſtunden von 11—2 und 6—8 Uhr aufgeben zu wollen. 


Telephon 3200. 
Sport. 


Die Lodzer Korbballer in Warſchau. 


(Von einem Teilnehmer.) 


Nach einem nicht allzu freundlichen Empfang und 
einer ſchlecht verbrachten Nacht traten wir am Sonntag, 
den 3. d. Mts., mit einer bei unſeren Wettſpielen ſelten 
geſehenen Pünktlichkeit zum Städtetreffen Lodz⸗Warſchau 
um den vom Präfes des Verbandes „Wychowanie fizyezne“ 
geſtifteten Pokal an. Dieſen Pokal erhält endgültig die 
Stadt, deren Mannſchaft 3 aufeinanderfolgende oder 5 
Siege im allgemeinen hat. Außer dieſem Spiele fanden 
Geſellſchaftstreſſen zwiſchen dem Lodzer Wojewodſchafts⸗ 
meiſter, den „Abſolventen“, und dem Meiſter der Landes 
hauptſtadt „A. Z. S.“, ſowie der Warſchauer und Lodzer 
Y. M. C. A. ſtatt. Beide 


beiten Hoffnungen, «während die Repräſentation, die be 
lanntlich ſchon vom Deutſchen Gymnaſium eine Niederlage 
Sala mußte und dann jedoch durch zwei Spieler dieſer 
Anſtalt verſtärkt wurde, nicht viel Ausſichten auf einen Sieg 
hatte. Es trat das Gegenteil von dem ein, 


lonnte einen prächtigen Sieg davontragen, während die 
Vereinsmannſchaften empfindliche Niederlagen einſtecken 
mußten. 

Lodz trat mit Steinke (Y. M. C. A.), Alaszewſki (Tou⸗ 


ring), „Idzikowſki“ (Y. M. C. A.), Neumann, Kurtz (Deut⸗ 


ches Gymnaſium) und Reſerve „Zdielnicki“ (Y. M. C. A.) 
an. Die Warſchauer ſtellten eine Mannſchaft, in der drei 
Lodzer tätig waren. Gleich von Beginn an übernahmen 
die Lodzer die Führung, die ſie auch bis zum Schluß be⸗ 
hielten. Die kurzen ſchnellen Kombinationszüge ermüden 
die Warſchauer; die Mannſchaft, die noch nie zuſammen 
geſpielt hat, iſt wie aus einem Guß. Beſonders gefiel die 
produktive Zuſammenarbeit der Verteidigung mit den 


Stürmern, die in Alaszewſki den beiten Mann hatten. 


Schon bis zur Halbzeit zeigte ſich die Ueberlegenheit der 
Lodzer, die mit 20: 14 in Führung, jedoch bis Spielſchluß 


den Punkte unterſchied bis auf 48: 29 bringen konnten. — 


Während Lodz in Alaszewfki den erfolgreichſten Mann 
hatte, war Koſrzewti die Seele der Warſchauer. Einen 
guten Spielleiter gab Kapitän Groß. 

Nun rechnete man allgemein mit Siege der Lodzer 
Mannſchaften; doch kam es anders. „Abſolventen“ muß⸗ 
ten eine empfindliche 47: 19 Schlappe einſtecken und nicht 
beſſer erging es Y. M. C. A., die mit 51: 24 abgefertigt 
wurde. — Das Geſamtergebnis iſt alſo 127: 91 für War⸗ 
ſchau. \ Guido. 


Kattowitz 05 polniſcher Radballmeiſter. 


Bismarckhütte. Im latholiſchen Vereinshaus 
kamen bei 60 Startenden die Polniſchen Radballmeiſter⸗ 
ſchaften im Radballſpiel zum Austrag. Bei außerordenk⸗ 


lich ſtarker Konkurrenz ſiegte im Final der Radfahrverein 
05 Kattowitz über den Radfahrverein Sohrau knapp mit HE; 


7 8. 
Puſch auf ausländiſchen Winterbahnen. 


Der ausgezeichnete Union⸗Sprinter Puſch hat ſich 
Er wird zunächſt 


geſtern nach dem Auslande begeben. 0 
Breslau beſuchen, dann Berlin und zuletzt Paris. Puſch 
gedenkt überall fleißig zu trainieren. (—) 


Die Amerika⸗Hakoah kommt nach Polen? 


Eine Filiale der Wiener Hakoah — die Amerffe 
Hakoah — ſoll in dieſer Saiſon nach Polen kommen. U, a. 


7 


Zeit noch nicht vor. 


letztgenannten Lodzer Vereine 
gehören zu den beſten unſerer Mannſchaften, erweckten die 


was man 
eigentlich erwartet hatte — die Repräſentationsmannſchaft 


ſollen 6 Wettſpiele in Lodz und Warſchau zur Durch a N 
rung gelangen. Eine Beſtätigung dieſer Meldung lie s 
1 


m 


ie 


Weltmeiſterſchaft der Schwergewichte der Auſtralier Heeney 


EEE u 


Fahrrad nach Ujazd begab, wur 
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Internationaler Fußball. 


Budapeſt: Ferenczvaros — Samoky 5: 1, Ujpeſti 

—Nemzetti 3: 1, Hungaria — Vaſas 7:0, Hispeſti — 
33 Budas 4: 3, Bastya — Boscay 6:1. 
Wien: Vienna — Sportklub 1:1, Admira — 
Meholſon 3: 2, Hakoah — Simmering 4:1, F. A. C. — 
Horan 4: 2, Rapid — W. A. C. 3: 3, B. A. C. — 
Wacker 1: 0, Auſtria — Hertha 1:1. 

Prag: Victoria Zizkov — Teplitzer F. C. 2:2. 


Jimmy Maloney ſchlägt Heeney. 


In Boſton wurde im Ausſcheidungskampf um die 
von Jimmy Maloney über zehn Runden nach Punkten be⸗ 
ſiegt. Maloney befand ſich in ganz großer Form und war 
nach anfänglichen Angriffen Heeneys von der zweiten 
Runde ab ſtändig in der Offenſive. Heeney mußte einige 
Male in die Knie gehen, verteidigte ſich aber trotzdem bis 
zum Schluß mit großer Tapferkeit. Die letzte Runde war 
die aufregendſte; Heeney riß ſich koloſſal zuſammen und 
ließ keine Ermüdung merken. Trotzdem ſtand der Sieg 
Maloneys niemals in Frage. 


Erſt Sharkey — Paolino. 


Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat Jack Dempſey 
{m Namen der Madiſon Square Garden⸗Geſellſchaft offi⸗ 
ar angekündigt, daß im Frühſommer in einer Neuyorker 

eiluftarena eine Begegnung zwiſchen Jack Sharkey und 
m früheren Europameiſter Paolino ſtattfinden wird, 
deren Sieger dann zu einem ſpäteren Zeitpunkt Max 
meling gegenüberzutreten hat. Dieſe Programmzuſam⸗ 
menſtellung iſt beſonders hinſichtlich Max Schmeling 
Berft intereſſant. Sie zeigt deutlich, wie hoch man 
drüben“ feine boxeriſchen Fähigkeiten einſchäzt; denn 
ſonſt hätten die doch gewiß geſchäftstüchtigen Amerikaner 
erſt eine Ausſcheidung Schmeling — Paolino veranſtaltet, 
am dann den wirklich beiten Ausländer mit dem ſtärkſten 
Amerikaner, der derzeit zweifelsohne Sharkey iſt, in der 
letzten Ausſcheidung zur Weltmeiſterſchaft zu paaren. 


„Wide in Amerika ſiegreich. Bei einem Hallenfeſt in 

Elzaueth City beſtritt Schwedens Meiſterläufer Edwin 
ide ein Rennen über anderthalb engliſche Meilen, das er 

zwar in 6: 46,6 leicht gewann, er zog ſich aber im End⸗ 

ſpurt eine Knöchelverſtauchung zu, die ihn für einige Zeit 

außer Gefecht ſetzt. Bei derſelben Veranſtaltung ſiegte der 

Sinne Purje im Lauf über drei Meilen in 15 : 03,6 über⸗ 
e 


Aus dem Reiche. 


N Tomaſchow. Frecher Banditenüberfall 
h er Diener der Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik Mieczys⸗ 
aw Switek, der im Auftrage Kur Firma ſich auf dem 
unterwegs von zwei un⸗ 
ee Männern überfallen. Während ihn einer vom 
f Sa riß und feſthielt, ſchlug der andere mit einem Stock 
15 ange auf ihn ein, bis er beſinnungslos liegen blieb. Als 
55 längere Zeit ſpäter zu ſich kam, bemerkte er, daß ihm 
hi Banditen das Fahrrad geſtohlen hatten. Er ſchleppte 
9 nach Tomaſchow zurück und erſtattete der Polizei An⸗ 
zeige. Die ſofort aufgenommene Verfolgung blieb bisher 
ergebnislos. a (p) 
= Kaliſch. Cin neues Elektrizitätswerk 
di die Stadt. Das durch den Krieg erheblich beſchä⸗ 
8 Kaliſch kehrt nach und nach zu ſeinem früheren Aus⸗ 
hen zurück. Mit der fortſchreitenden Entwicklung der 
aan werden auch jeine Bedürfniſſe größer. Das jetzt be⸗ 
legende Elektrizitätswerk kann den Anforderungen jedoch 
nt mehr genügen. Jetzt hat ein großes Schweizer Unter- 
lünen ben Beſchluß gefaßt, in Kaliſch ein neues großes 
Flektrizitätswerk zu errichten. Der Magiſtrat hat mit die⸗ 
ſem Unternehmen bereits einen Vertrag abgeſchloſſen. Die 
uternehmer verfügen über ein Kapital von 5 Millionen 
a, die der Stadt in Form einer langterminierten An, 
N ihe gewährt werden. Außerdem bemüht ſich der Magi⸗ 
kat um Kredite für dieſen Zweck bei der Regierung. (p) 


Aus Welt und geben. 


Der „Segen“ der Prohibition. Wie aus Neuyork ge⸗ 
Bidet wird, ſind in Peoria im Staate Illinois in den 
an 48 Stunden 13 Perſonen nach dem Genuß von Li⸗ 
Be geſtorben. Die Polizei hat einen Alkoholſchmuggler 
haftet, der eingeſtand, daß er die Spirituoſen nach einem 
en Verfahren herſtellte und in den Handel brachte. 


fee Verfahren bezeichnete er im Laufe des Vernehmens 


dit als „anſcheinend nicht fo gut“. 


dit Zum erſtenmal ſeit über 100 Jahren iſt es 2 Menſchen 
naungen, von der däniſchen Inſel Lolland über das Eis 
ch der Inſel Fehmarn zu wandern. 255 


Wozu Ehezwiſtigkeiten führen. In einem Bahnwär⸗ 
„thäuschen bei Stenbrohult in Schweden hat 15 eine 
uchtbare Familientragödie abgeſpielt. Ein Bahnwärter, 
er mit ſeiner Frau in Unfrieden lebte, ſchlug in Abweſen⸗ 
5 der Frau ſeine drei Töchter im Alter von 14, 12 und 
Jahren mit einem Beil nieder und verübte darauf Selbſt⸗ 
Nord durch Erhängen. Als die Tat aufgedeckt wurde, war 
s eine Kind bereits tot. Die beiden anderen lagen im 
Sterben. 


„Lodzet Volkszeitung“ — Mitwoch, 6 März 1929 


Großer Fabrilbrand in Baluth. 


die Appretur von L. M. Cytryn in der Urzezinſla⸗Straße teilweiſe vernichtet. 


Geſtern vormittag um 11,20 Uhr wurde die Zentrale 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr davon in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, daß in der Appretur von L. M. Cytryn in der Brze⸗ 
zinffa 50, an der Ecke Zielona in Baluty, ein Großfeuer 
ausgebrochen ſei. 
die das Fabrikgebäude bereits in hellen Flammen ſtehend 
antraſen. 


Sofort wurden einige Züge entſandt, 


Die Appretur iſt in einem dreiſtöckigen Hintergebäude 


untergebracht, in dem ſich im Parterre vier Mangelmaſchi⸗ 
nen, im erſten Stock 6 hydrauliſche Preſſen, 
Stock 5 Rauhmaſchinen und im dritten Stock das Lager 
befindet. 
bemerkt, der ſich zufällig im zweiten Stock in der Abteilung 
der Rauhmaſchinen befand. 
herumliegende Staub, währſcheinlich durch einen Funken, 
zu brennen begann und wie die Flammen durch die Trans⸗ 
miffionsriemen mit raſender Geſchwindigkeit über den 
ganzen Saal geſchleudert wurden. Er eilte ſchnell an das 


im zweiten 


Das Feuer wurde von dem Buchhalter Gans 


Er ſah, wie plötzlich der 


Telephon und verſtändigte die Feuerwehr. Inzwiſchen 


verſuchten die Arbeiter, dem Feuer durch Minimaxapparate 
beizukommen, doch erwies ſich dieſe Hilfe als zu ſchwach. 


Daher wandten ſich die Arbeiter der Rettung der Waren 
zu. Hierbei wurden die Arbeiter Salomon Nachmanowicz, 
Brzezinſta 50, und Joſef Walezak, Brzezinſka 57, ſchwer 
und drei weitere Arbeiter leicht verletzt. 

Als ſchließlich der 1.a,.1., 2., 3., 5. und 6. Zug der 
Freiwilligen Feuerwehr eintrafen, ſtand der zweite und 
dritte Stock in hellen Flammen. Dank der aufopfernden 
Tätigkeit der Wehrleute und der zielbewußten Leitung des 
Kommandanten Dr. Grohmann, konnte das Gebäude vor 
völliger Vernichtung noch gerettet werden. Die Feuerwehr 
wurde in zwei Gruppen geteilt, wobei die erſte dem Feuer 
direkt zu Leibe rückte, während die zweite Gruppe den 
Schutz der angrenzenden Gebäude übernahm. Dieſe Auf⸗ 
gabe war außerordentlich ſchwierig, da ſich in unmittelbarer 


Nähe des Fabrikgebäudes einige von Arbeitern bewohnte 
Holzhäuschen befanden, an die weitere einſtöckige Wohn⸗ 
häuſer angrenzten. Unter den Einwohnern entſtand eine un⸗ 
beſchreiblicheßanik. In großer Haſt wurden die Sachen 
auf die Straßen und auf die Höfe getragen, da es den An⸗ 
ſchein hatte, als ob das ganze Viertel ein Raub der Flam⸗ 
men werden ſollte. 

Die Rettungsarbeiten der Feuerwehr waren ſehr er⸗ 
ſchwert, da die Wagen nicht auf den Fabrikhof gelangen 
konnten. Die Einfahrt war nämlich kaum 1% Meter breit, 
ſo daß die Feuerwehr in der Brzezinſka und Zielona Auf⸗ 
ſtellung nehmen mußte. Der geſamte Straßenbahn⸗ und 
Wagenverkehr mußte unterbrochen werden. Ein weiterer 
erſchwerender Umſtand war es, daß in der ganzen Umge⸗ 
bung kein Waſſer vorhanden war, ſo daß die Wehr nach 
den Fabriken von Poznanſki und Roſenblatt fahren mußte. 

Nach mühevoller Arbeit gelang es ſchließlich der Wehr 
gegen 2 Uhr, die Gefahr abzuwenden. Der zweite und 
dritte Stock wurden erheblich mitgenommen. Alle darin 
befindlichen Maſchinen ſind zerſtört. Im erſten Stock und 
im Parterre wurden die Maſchinen und die Waren durch 


Waſſer ſtark beſchädigt. Die von den Arbeitern auf der 


Hof geworfenen Waren wurden durch den Schlamm und 
das Waſſer ebenfalls vernichtet. Wie uns die Fabrikver⸗ 
waltung mitteilt, beträgt der Schaden etwa 30 000 Zloty, 
wobei nur die Waren durch eine geringe Summe verſichert 
find. Die vernichteten Waren gehören nicht der Firma 
Cytryn, ſondern wurden ihr nur zur Appretur anvertraut. 

Noch e Brande wurde das Grundſtück 
von großen Menſchenmaſſen umſäumt, die nur mit großer 
Mühe von der Polizei zurückgehalten werden konnten 
Zu bemerken iſt, daß vor ungefähr zwei Wochen ſchon ein. 
mal Feuer in dieſer Fabrik entſtanden iſt, doch konnte es 
unterdrückt werden, 
konnte. 


— ———— — —— — — — REN Wr i 


Wilhelm von Bode auf dem Totenbett. 


Der berühmte Kunſthiſtoriker, deſſen Hinſcheiden bei der 
ganzen Kulturwelt tieſſten Schmerz ausgelöſt hat, iſt 
84 Jahre alt geworden. 
ne ERLERNTE EIERN 


Nadio⸗Stinume. 
Für Mittwoch, den 6. März. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 

12.10 Stunde für Landkinder: 1. Märchen, 2. Schall⸗ 
plattenkonzert, 17.55 Werke von Ottorino Reſpigli, 18.50 
Verſchiedenes, 20.10 Kammermuſik, 22.30 Leichte Muſik. 

Kattowitz. (712 193, 421,3 M.) ö e 
17.55 Werke von Ottorino Reſpigli, 18.50 Verſchiedenes, 
20.30 Abendkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) g 
11.56 und 20 Fanfare, danach Warſchauer Programm, 
20.30 Abendkonzert, 22.30 Konzert. 

Poſen. (870 193, 8 M. N : 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.25 Kinderſtunde, 
17.55 Ueberraſchungsſtunde, 20.05 Verſchiedenes, 20.30 
und 21 Konzert, 22.20 Leichte Muſik. f 


Ausland. 


Berlin. (631 kz, Wellenlänge 475,4 M.) b 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Jugendbühne, 
20 Ungariſche 1 21.30 Der Journaliſt ſpricht 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16 Jugendſtunde, 
16.30 Opernnachmittag, 20.15 Zwei heitere Spiele: 
Kunſt und Liebe, 21.25 Der Spielmann. 
Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Nachmittagskonzert, 20 Arien- und Duetten⸗Abend. 
N (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 1405 Konzert, 16.30 
Volkstümliche Ouvertüren vergeſſener Opern, 18 Un⸗ 
terhaltungs onze, 20 Hanſeaten⸗Konzert, 22.25 Konzert. 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) a 
10.15 und 12.40 Schallplattenkonzert, 11.15 Muſikaliſcher 
Schulfunk, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſpielſtunde, 
17.45 Veiverkanzext, 20 Abendwuſif. 21 Alte Suiten. 


Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 


11 Der Wiener Walzer, 16 Nachmittagskonzert, 17,46 
Märchen für Große und Kleine, 21 „Der Tor und der 
Tod“ von Hugo von Hofmannsthal. 
. rr ß ð . TEEN 
Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Fraktionsſitzung der Stadtverordneten. 


Mittwoch, den 6. März, abends 7 Uhr, findet in der 
Die An⸗ 


Petrikauer 109 eine Sitzung der Fraktion ſtatt. 


ehe es großes Ausmaß annehmen 


weſenheit ſämtlicher Stadtverordneten ſowie der außerordent⸗ 


lichen Mitglieder der Fraktion iſt unbedingt erforderlich. 
i Der Fraktionsvorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Frauenſektion! Heute, Mittwoch, 


7 Uhr abends, im Lokale Petrikauer 109, Zuſammenkunft der 


Frauen. Neue Mitglieder werden an jedem Vereinsabend 
aufgenommen. f 
Achtung Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 6. März, um 
7 Uhr abends, findet eine ordentliche Sitzung des Orts⸗ 
gruppenvorſtandes ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht 
pünktlich zu erſcheinen. \ 
Rodz-genteum. Vorſtand des Männerchors. 
Freitag, den 8. d. M., unt 7 Uhr abends, findet im Lokal 
Petrikauer 109, vor der Geſangſtunde, eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes ftatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmilglieder ii 
unbedingt notwendig. 4 
Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, findet 
im Lokale, Bednarfta 10, die ordentliche Vorſtandsſitzung 


ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


Chojny. Mitgliederverſammlung der Ger 
ſangſektion. Sonnabend, den 9. Februar, um 7 Uhr 


abends, findet im Lokale, Rysza 36, eine Mitgliederverſamm: 
lung der Geſangſektion ſtatt. Da wichtige Fragen zur Be. 


handlung vorliegen, iſt vollzähliges Erſcheinen erforderlich 


deutſcher Sozial. Iugendbund Polens. 


„Das rote Wien.“ 


Der Vortrag über das Thema „Das rote Wien“ findet 
in den einzelnen Ortsgruppen wie folgt ſtatt: 


Neu⸗ 8 lotno: Mittwoch, den 6. März, abends 7 Uhr, 
abend? 


im Parteilokal. 

Lodz⸗Nord: Donnerstag, den 7. März, 
7 Uhr, mit Verſammlung. 

Lodz⸗Oſt: Freitag, den 8. März, abends 7 Uhr, 
Nowo⸗Targowa 31. 

Pabianice: Montag, den 11. März, abends 7 Uhr, 
Fabryczua 32. 5 

Konſtantynow: Mittwoch, den 13. März, abends 
7 Uhr, im Parteilokal. . 
Deer Lichtbildervortrag über die franzöſiſche Revolution 
findet in ſeder Ortsgruppe erſt 14 Tage darauf ſtatt. Die 
Jugendgenoſſen ind -genoffinnen werden gebeten, unbeding! 
zu erſcheinen, da die Teilnehmer für die Wienfahrt beſtimmt 
werden. 5 

Achtung! Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 7. März 
7% Uhr abends, findet unſere Monatsverſammlung ſtatt, zu 
der alle Mitglieder unbedingt erſcheinen müſſen. 


Geweriſchaftliches. 


Achtung! Frottee⸗ und Chenillen⸗Handweber. Sonntag 
den 10. März, um 10 Uhr vormittags, findet im Lofalı 
Rajtera 13 eine Verſammlung ſtatt. da wichtige Sachen zu 
beſprechen ſind, iſt vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 

4 ; Die Verwaltung 
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Er nickte. Später entdeckte ich erft, daß es eine Lüge 
war, und er mich nur durch die Liebe zu meiner Mutter 
dazu zwingen wollte. 


ch war ganz erſchüttert und ſtarr vor Schrecken bei 
dem Gedanken, daß meine arme Mutter in Wal ſchreck⸗ 
lichen Skandal verwickelt werden könnte. Und als er dann 
von mir verlangte, daß ich ein Schuldbekenntnis nach ſei⸗ 
nem Diktat ſchreiben ſollte, tat ich es ohne Widerrede und 
ließ mich von ihm überzeugen, daß ich England mit dem 
erſten Zuge nach Frankreich verlaſſen und ſolange dort 
bleiben müßte, bis alles vorüber ſei. — Das iſt alles.“ 
„Warum biſt du denn heute abend nach Hertford ge⸗ 
kommen?“ 

Sie lächelte ihn an. 

„Ich wollte mein Bekenntnis holen. Ich wußte, daß 
Milburgh es in dem Geldſchrank aufbewahrte. Ich traf 
mich mit ihm, nachdem ich das Hotel verlaſſen hatte. Er 
hatte mich vorher angerufen und mir das Geſchäft ange⸗ 
geben, wo ich der Ueberwachung der Detektive entgehen 
konnte. Und dort ſagte er mir —“ fie hielt plötzlich inne 
und wurde rot. 


„Jetzt verſtehe ich die Zuſammenhänge,“ ſagte Tar⸗ 
ling und ſeufzte erleichtert auf. „Gott ſei Dank! Morgen 
werde ich den Mörder Thornton Lynes verhaften!“ 

Nein, tue es, bitte, nicht!“ bat ſie ihn und legte ihre 
Hand auf eine Schulter und ſah ihn trauri 4 150 
haft ihn in einem dale Verdacht. Mr. Milburgh hat es 
nicht getan, ein ſolcher Schurke iſt er nicht.“ 
„Wer hat denn das Telegramm an deine Mutter ge⸗ 
ſchickt, daß du nicht kommen konnteſt?“ 
„Das war Milburgh.“ 

„Hat er denn zwei Telegramme geſchickt? Kannſt du 

dich darauf beſinnen?“ 


„Ja. Ich weiß aber nicht, an wen er das zweite 
nt 0 . 0 l 


„Das haben wir auch herausgefunden, denn die beiden 
re waren in derſelben Handfchrift ausgefüllt.“ 
„Aber — 

„Mein Liebling, du mußt dich nun nicht mehr beun⸗ 
ruhigen. Du wirſt in der nächſten Zeit noch viel Schweres 
durchmachen müſſen, aber du mußt der Zukunft tapfer die 

Stirne bieten, nicht nur um deinetwillen, ſondern auch 
wagen deiner Mutter und — auch um meinetwillen,“ fügte 
er zürtlich hinzu. 

Troß ihrer unglücklichen Lage ſah fie ihn liebevoll 
lächelnd an. 

„Du ſetzt aber etwas als gewiß voraus?“ 
„ FE ge ar er 4 N 
2 aubſt,“ — fie errötete tief — di 
liebe und deiralen werde?“ . 

„Ja, das glaube ich,“ erwiderte Tarling langſam. 
1 war es meine Eitelkeit, die es mich glauben 

ie 


Vielleicht war es auch das richtige Gefühl,“ fagte | 
und brückte ſeinen Arm innig. e 
„Aber jetzt muß ich dich zu deiner Mutter bringen.“ 
Der Weg kam ihm erſtaunlich kurz vor, trotzdem ſie 
langſam gingen. Das Glück erſchien ihm unwirklich wie 
‚ein Traum. . i 
Odette hatte einen Schlüſſel zu dem Parktor, und ſie 
traten ein. a 
„Weiß deine Mutter, daß du in Hertford biſt?“ fragte 
er 8 0 5 bend bei h 
Ja, ich war heute abend bei ihr, bevor ich dir folgte.“ 
e 
Er wagte den Satz nicht zu beenden. 


„Nein,“ ſagte Odette, „ie weiß es nicht. Und wenn 


ſie es wüßte, würde ihr die ſchreckliche Gewißheit das Herz 
brechen. Sie liebt Milburgh. Er iſt immer ſehr zuvor⸗ 
kommend und aufmerkſam zu ihr, und ſie liebt ihn ſo ſehr, 
daß ſie ihm blindlings alle Erklärungen für ſein geheim⸗ 
nisvolles Kommen und Gehen glaubt. Noch nie iſt ein 
Verdacht in ihrem Herzen aufgeſtiegen.“ 

Sie waren an die Stelle gekommen, wo er die Leder⸗ 
taſche aufgehoben hatte. Das Haus lag im Dunkeln, 
nirgends konnte man ein Licht ſehen. 

„Wir wollen durch die Tür unter der Pfeilerhalle 
gehen. Das iſt der Weg, auf dem Mr. Milburgh imm 
hereinlommt. Haſt du eine Lampe?“ . 


29, Fortſetzung. 


Er leuchtete ihr, daß ſie das Schlüſſelloch finden 
konnte. Sie wollte aufſchließen, aber die Tür gab unter 
ihrem Druck nach und öffnete ſich. 

„Sie iſt nicht verſchlosen,“ ſagte ſie erſchrocken, „und 
ich bin ganz ſicher, daß ich ſie geſchloſſen habe.“ 5 

Tarling unterſuchte das Schloß beim Schein feiner 
Taſchenlampe und ſah, daß ein kleines Stückchen Holz 
hineingellemmt war, jo daß das Schloß nicht vorſpringen 
konnte. 

„Wie lange warſt du im Hauſe?“ fragte er ſchnell. 

„Nur ein paar Minuten.“ 

„Haſt du denn die Tür hinter dir geſchloſſen, als du 
ins Haus gingſt?“ 

Odette dachte einen Augenblick nach. 1 

„Vielleicht habe ich es auch vergeſſen,“meinte fie dann. 
„Natürlich, ich habe die Tür ulhela eh, ich bin ja gar nicht 
auf dieſem Wege aus dem Haus gegangen, meine Mutter 
ließ mich durch die Vordertür hinaus.“ 

Tarling ſuchte mit ſeiner Lampe die Eingangshalle 
ab und ſah im Hintergrund die Treppe, die mit einem 
dicken Läufer belegt war. Er vermutete, was ſich zuge⸗ 
tragen hatte. Jemand mußte geſehen haben, daß die Tür 
nur ang 15 war, weil der Betreffende, der ins Haus 


ging, ſchnell wieder zurückkommen wollte, und hatte ein 
Stück Holz in das Schloß geklemmt, damit die Tür nicht 
wieder geſchloſsen werden konnte. 


Was mag geſchehen ſein?“ fragte ſie beſorgt. 
„Nichts,“ 5000 Tarling leichthin. Vielleicht hat es 


. Mes 


Roman’ son EDGAR WALLACE 


NE ae getan, well er fehten Schlüſſel verlo⸗ 
ren hat. 
„Dann hätte er doch durch die Vordertite gehen kön 
nen,“ meinte 5 ängſtlich. 

„Ich werbe vorausgehen,“ ſagte Tarling ſorglos, ob⸗ 
wohl er ſelbſt ein bellommenes Gefühl hatte. 


Vorſichtig ging er die Treppe hinauf, die Lampe in 


der einen Hand, eine Piſtole in der anderen. Die Stufen 
führten auf einen geräumigen Vorplatz, der mit einem 
Geländer gegen das Treppenhaus abgeſchloſſen war. Hlet 
ſah er zwei Türen. 

„Das iſt das Zimmer meiner Mutter,“ fagte belle 
und zeigte auf die nächſtliegende. 

Es überkam ſie plötzlich ein Angſtgefühl, und fie gib 
terte. Tarling legte feinen Arm um fie, um fie zu ermm⸗ 
tigen. Er ging zu der Türe und drückte den Handgriff 
vorſichtig nieder. Aber er fühlte ein Hindernis und ſtemmle 
ſich mit aller Kraft gegen den Türflügel. Schließlich brachte 
er ihn ſoweit auf, daß er hindurchſchauen konnte. 

Auf dem Schreibtiſch brannte eine Tiſchlampe. Si 
hatten den Lichtſchein von außen nicht ſehen können, 
die Fenſter durch ſchwere Vorhänge geſchloſſen waren. 
ile er ſah weder auf das Fenſter noch aut den Schreib⸗ 
tiſch. b 5 

Mrs. Rider lag auf dem Boden hinter der Tür. Ein, 
leiſes Lächeln war auf ihrem Geſicht zu ſehen, aber aus 
ihrer Bruſt ragte in der Gegend des Herzens das Heſt 


eines Dolches. 
(Fortjehung folgt.) 


Ein Opfer des religiöien Wahnſims. 


In der Nähe des engliſchen Ortes Chelsham bei Lon⸗ 
don fand vor einigen Tagen ein Landarbeiter auf einem 
abgegrenzten Feld den nackten, ſteif gefrorenen Leichnam 
eines ſchöͤnen jungen Mädchens. Die Tote lag auf dem 
Bauche. Die Hände waren wie zum Gebet eich Die 
Kleider lagen nebenan. Irgendwelche Schriftſtücke zur 
Identifizierung der Toten wurden nicht en An 
dem Mantel ſteckte eine Broſche, auf der die Worte ſtanden: 
„Gott iſt die Liebe!“ und „Bewahre Dich, um zu dienen!“ 
Wenige Stunden, nachdem ſich die Zeitungen mit dem 
Falle beſchäftigt hatten, meldeten ſich die Angehörigen der 
Toten. Man hatte es mit der Hausgehilfin Annie Pau⸗ 
line Goldſmith aus Croydon zu tun, die ſeit Mitte Februar 
auf zunächſt ungeklärte Weiſe verſchwunden war. Das 
Mädchen war ſtill, arbeitſam und friedlich. In Croydon 

alt ſie als eine der eifrigſten Beſucherinnen der Sonntags⸗ 
hule der Baptiſtiſchen Gemeinde. Sie gehörte 
mehreren religiöſen Vereinen an. Mit Männern hatte ſie 
nie etwas zu tun gehabt. Die Nachbarn ſprachen von ihr: 
„Wenn fie nicht arbeitet, dann betet fie.“ 


zununnsununzoen 


Die Polizei vermutete zunächſt einen geheimnisvollen k 0 


Mord. Plögzlich erinnerte ſich die Mutter an einige Aeuße⸗ 
rungen, die ihre Tochter einige Tage vor ihrem Verſchwin⸗ 
den getan hatte. Sie hätte ihr weinend geklagt, man er 
zähle im Ort von ihr, fie habe ein Verhältnis mit einem 
jungen Burſchen. Ste empfinde dieſe Beleibigiuitf 


um ſo ſchlimmer, da ſie niemand liebe als den göttlichen ö 


Heiland. Die Mutter ſprach dem Kinde Troſt zu. 

Mädchen blieb dann noch ein paar Tage im Hauſe, las 
eifrig die Bibel und Traktate und zeigte leine Merkmal' 
von 13 5 5 Eines Abends war ſie Verchen Reli⸗ 
giöſer Wahnſinn hatte fie erfaßt. Um ihren Be 


leidigern, die gewagt hatten, fie der Liebe zu einem Man” 


zu bezichtigen, die richtige Antwort zu geben, beſchloß ſie, 
mit ihrem Heiland Hochzeit zu feiern. Sie mag noch ein 
paar Tage umhergeirrt ſein, bis fie das einſame Feld fand, 
das ihr als „Brautbett“ geeignet erſchien. Dort warf fie 
die Kleider von ſich und brachte eine Nacht lang in det 


bitteren Kälte in Verzückung zu, um nicht mehr aufzu- N 


wachen. 


voruſlia⸗ Berlin ſchlägt Elavia⸗ Brus 5: 1. 


Meiſterboxer Schmeling beim Anſtoß zum Fußballkampf Boruſſia — Slavia. 
„Tennis⸗Boruf a“ (Berlin) hat einen „haushohen“ Sieg über die berühmte Prager Mannſchaft „Slavia“ errun“ 


Mehr als 25 000 uer ſchauten begeiſtert zu, wie virtuos die Berliner Spieler ihre fünf Tore 
e de Aladin“ konnte für ſich nur ein Ehrentor buchen. 


ſchoſſen. 
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„Lodzer Volkszennung“ — Mitt woch, 6. Mä z 1929 


Miete zum Zwecke der Schaffung eines ſtaatlichen Fonds 
zum Bau von Wohnhäuſern auf heftigen Widerſtand, ſon⸗ 
Be auch die Kaufleute und zum Teil auch die Induſtriel⸗ 
en lehnen ſich entſchieden dagegen auf. So fand am Sonn⸗ 
tag im Zentralperein der Kaufleute und Induſtriellen der 
Wojewobſchaft Lodz eine Verſammlung aller 22 Sektionen 
dieſes Vereins ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, gegen dieſes 
Projekt der Regierung ganz energiſch zu proteſtieren. Ein 
diesbezügliches Memorial ſoll an die zuſtändigen Regie⸗ 


kungsſtellen geſandt werden. 


Große Wareneinkäuſe Sſowjetrußlands in Lodz? 

Wie polniſche Blätter zu berichten wiſſen, iſt der Ver⸗ 
treter der ruſſiſchen Handelsmiſſion, Kopylow, nach War⸗ 
ſchau zurückgekehrt. Er ſoll in den nächſten Tagen nach 
odz kommen und Wareneinkäufe auf die Summe von 
einer Million Dollar machen. 


Der Lodzer Vizeſtaroſt Dr. Banasz nach Thorn verſetzt. 
Wie wir erfahren, iſt der bisherige Stellvertreter des 


Lodzer Kreisſtaroſten, Dr. Banasz, nach Thorn auf den 


oſten eines Inſpektors der Staroſtei verſetzt worden. 
Sein Nachfolger wird der bisherige Stellvertreter des 
taroſten von Brzeziny, Kocul, der am geſtrigen Tage 
ſeine Funktionen bereits übernommen hatte. (Wid) 
Lodz in finanzieller Abhängigkeit von England. 
Nach einer in den letzten Tagen durchgeführten Trans⸗ 
aktion wurde der 1 7 Handelsbank von engliſchen 

nkhäuſern ein Kontokorrentkredit in Höhe von 100 000 
und Sterling eingeräumt. Gleichzeitig übernehmen 
dieſe engliſchen Banken ein großes Aktienpaket der Lodzer 
zandelsbank im Betrage von 2½ Millionen Zloty. Mit 
ieſer Beteiligung wird das engliſche Bankkonſortium 
zweifellos einen großen Einfluß auf die Handelsbank ge⸗ 
winnen. Dieſes Arrangement wird aber die Abhängig⸗ 
leit der Lodzer Textilinduſtrie vom engliſchen Kapitals⸗ 
markt noch erhöhen Schon heute figuriert England an 
erſter Stelle im polniſchen Textilmaſchinenimport, während 
Deutſchland infolge des. Zollkrieges immer mehr zurück⸗ 
gedrängt wird. England liefert ganze Fabrikseinrichtun⸗ 
gen und macht gerade in letzter Zeit Anſtrengungen, um 
eine Art Monopol in der Belieferung der Lodzer Industrie 
mit Maſchinen zu erlangen. 5 


um Kredite für die Inveſtitionsarbeiten in Lodz. 

Der Lodzer Magiſtrat ſtellt ſeit längerer Zeit bei der 
audeswirtſchaftsbank Bemühungen an, um größere Kre⸗ 
ite für Inveſtitionsarbeiten zu erlangen. Die auf dem 
ſtanſtantynower Waldlande begonnenen Häuſerbauten 
beben unter Dach, doch hängt die Fortſetzung der Arbeiten 
on der Erlangung der hierzu notwendigen Kredite ab. 
er Magiſtrat hat der Landeswirtſchaftsbank deshalb eine 
lizze aller Geldforderungen vorgelegt, die für die nächſte 
aiſon notwendig find. Und zwar zur Ausfertigung der 
äuſer auf dem Konſtaatynower Waldlande 10 Millionen, 


zur Fortſetzung der Kanaliſationsarbeiten 5 Millionen, 


En Bau der Ziegelei 1½ Millionen, zum Bau eines 
chulgebäudes 1 Million und zur Verbeſſerung des 
traßenpflaſters 2 Millionen Zloty. Insgeſamt alſo 18,5 
illionen Zloty. (p) 


Die Umſatzſteuer muß ſpäteſtens bis zum 15. April erledigt 
werden. ‘ 


N Wie wir erfahren, erhielt geſtern die Lodzer Finanz 
ammer vom Finanzminiſterium ein Rundſchreiben mit 
für Weiſung, daß die Zahlungsbeſehle über die Umſatzſteuer 
bir 1928 bis zum 15. April zugeſtellt ſein ſollen. Bis da⸗ 
hunt ſollen auch die „Erinnerungen“ für 1929 eingehändigt 
Lin. Wie uns mitgeteilt wird, finden die Sitzungen der 
Schägungskommiſſionen zur Bemeſſung der Steuern für 
as Jahr 1928 jetzt ſtatt. (Wid) 
Konſerenz wegen der Regulierung der Stadt. 
Gemäß dem Beſchluß des Stadtrats fand eine Sitzung 
abte Magiſtratspräſidiums ſtatt, an der Vertreter der Bau⸗ 
15 eilung teilnahmen und auf der die Frage der Stadt⸗ 
dehülierung beſprochen wurde. Es wurde beſchloſſen, für 
en 11. März eine Konferenz einzuberufen, zu der je vier 
eiertreter jedes in Lodz beſtehenden Hausbeſitzervereins 
geladen werden ſollen. Außerdem wurde beſchloſſen, im 
im ungsſaal des Magiſtrats den Plan der Stadtregulie⸗ 
f ig auszuhängen, damit die Teilnehmer an der Konferenz 


des 


genau informieren können. Auf dieſer Konferenz wer⸗ 


de ie Hausbeſitzer alle ihre Einwände machen können, 
fe dann durchgearbeitet und berückſichtigt werden, wenn 
1 ſich als berechtigt erweiſen. Nach dieſer Zeit werden die 
iüwendungen der Hausbeſitzer nicht mehr in Betracht ge⸗ 
ogen werden. (p) 


Der Bau des unteritdiſchen gabels Lodz-—-Warſchau. 
A erzeit berichteten wir darüber, daß die Regierungsbe⸗ 
Bi en durch das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium ein 
terirdiſches Kabel Lodz —Warſchau legen wollen. Be⸗ 
is in der nächſten Zeit ſoll ein Vertrag zwiſchen dem 
595 und Telegraphenminiſterium und den Unternehmen 
Weben Legung dieſes Kabels unterzeichnet werden. Der 
N d rag wird mit der Kabelfirma „Skoda“ in Warſchau 
Di zwei Fabriken in Bromberg und Krakau abgeſchloſſen. 
e Koſten ſollen 12 Millionen Zloty betragen. Die ame⸗ 


laniſche Firma „Stabdart“ und die deutſche Firma „Sie⸗ 


I werden die Stromverſtärker liefern. Das Kabel 
I für 500 Anſchlüſſe benutzt werden und an einigen Stel- 


St Abzweigungen nach Provinzſtädten beſitzen. (p) 


M die Parzellierung von Lagiewniki. 
Unter dem Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki 


fand eine Konferenz wegen der Parzellierung des Gutes 


Heſewniki ſtatt. An dieſer Konferenz nahmen auch die 


b her des an dem Wege nach Lagiewniki liegenden Lan⸗ 
teil. Nachdem dieſe mit den Plänen des Magiſtrats 


einen 1ötägigen nach drei Arbeitsjahren. 


bekannt gemacht worden waren, erklärten ſie ſich grund⸗ 
ſätzlich damit einverſtanden, Land für den Bau eines Weges 
abzutreten, fügten jedoch hinzu, daß ſie alle ihre Einwen⸗ 
dungen innerhalb von zwei bis drei Wochen ſchriftlich 
niederlegen werden. (p) 


Maßnahmen zur Erlangung von gejunder Milch. 

Auf Anordnung des Magiſtrats wird in nächſter Zeit 
eine Beſichtigung der Milch vorgenommen, die in der Stadt 
gewonnen und von außerhalb hereingebracht wird. Außer⸗ 
dem ſoll der Milchverbrauch der Menge und der Güte nach 
feſtgeſtellt werden. Beſondere Beamte werden an einem 
beſtimmten Tage dieſe Kontrolle vornehmen und auf ſpe⸗ 
ziellen Formularen die Herkunft, Beſtimmung und Art der 
Zuſtellung notieren. Außerdem werden Proben entnöm⸗ 


men, auf Grund deren der Fettgehalt und die Güte der 


Milch nachgeprüft wird. Wie notwendig eine ſolche Maß⸗ 
nahme iſt, geht aus den Feſtſtellungen von Dr. Serkowſfki 
hervor, daß auf einen in Lodz verbrauchten Liter Milch 
300 Milligramm Schmutz entfallen, und daß in einem 
Quadratzentimeter gegen 52 Millionen Bakterien vorhan⸗ 
den ſind. Ferner hat die Statiſtik erwieſen, daß die Kinder⸗ 
ſterblichkeit weiterhin ſehr groß iſt. (p) 
Neues Hausgeſindegeſetz geplant. 

Das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge hat 
das Projekt eines Geſetzes über die Hausangeſtellten aus⸗ 
gearbeitet. Nach dieſem ſoll die Kündigungsfriſt bei einem 


für unbeſchränkte Zeit abgeſchloſſenen Vertrage mindeſtens 


wei Wochen betragen und ſtets am letzten Tage der Ka⸗ 
ei endigen. Dem Hausangeſtellten wird im 
Laufe von 24 Stunden eine zwölfſtündige Schlaf⸗ und 
Ruhezeit geſichert. Die Ruhe der Hausangeſtellten, die bei 
Kindern bis zu drei Jahren und bei Kranken beſchäftigt 
ſind, darf nicht weniger als 10 Stunden dauern. Der 
Hausangeſtellte hat jedes Jahr das Anrecht auf einen be⸗ 
zahlten achttägigen Urlaub nach einem Arbeitsjahr und auf 
Hausangeſtellte 
im Alter von 15 bis 18 Jahren haben ſchon nach einem 
Arbeitsjahr Anſpruch auf einen 14tägigen bezahlten 
Urlaub. f 

Auch Selbſtverwaltungsbehörden können Strajmandate 
verhängen. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat das Innenminiſterium 
eine Verordnung ausgearbeitet, wonach den Selbſtverwal⸗ 
tungsbehörden Vollmachten zur Auferlegung von Straf⸗ 
mandaten gegeben werden ſollen. Dieſe Verordnung be⸗ 
rechtigt die Gemeindebehöcden, die den Staroſteien unter⸗ 
ſtellt find, Strafmandate in Höhe von drei Tagen Arreſt 
oder 50 Zloty zu verhängen. Die Genehmigung bezieht 


ſich auf alle Vergehen, die unter den Machtbereich der Sta⸗ 
roſteien entfallen. (p) ö un 


Kontrolle der Beſchwerdebücher in den Autodroſchken. 


Der Magiſtrat, Abteilung für ſtädtiſche Unternehmen, 
ſordert alle Beſitzer von Autodroſchken auf, die Beſchwerde⸗ 
bücher zwecks Kontrolle bis zum 10. März 1929 einzurei⸗ 


chen. Nichtbefolgung dieſer Anordnung zieht eine Geld⸗ 
ſtrafe in Höhe von 15 Zloty nach ſich. 


Beginn der Kontrolle der Grundſtücke. a i 
Gemäß der Ankündigungen des Magiſtrats und der 
Stadtſtaroſtei begannen geſtern ſpezielle Sanitätskommiſ⸗ 
fionen mit der Kontrolle der Grundſtücke, um feſtzuſtellen, 
ob die Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationseinrichtungen 
bereits funktionieren und ob der Schnee und das Eis von 
den Höfen, Abflüſſen und Dächern entfernt worden iſt. 
Entſprechend der Zahl der Sanitätsaufſichtsräte find acht 
Kommiſſionen mit der Prüfung der Grundſtücke beſchäftigt. 
Jeder Kommiſſion gehören an: ein Sanitätsarzt, der Sa⸗ 
nitätskontrolleur des betreffenden Bezirks und ein Polizei⸗ 
beamter. Falls feſtgeſtellt werden ſollte, daß ein Grund⸗ 
ſtück im Sinne der Anordnungen nicht inſtand geſetzt 
wurde, ſo wird der Hausbeſitzer bzw. verwalter mit hohen 
Strafen belegt werden. \ 


In Erwartung großer Ueberſchwemmungen. 2 ö 

Wie wir bereits berichteten, haben die Behörden in 
Erwartung von Ueberſchwemmungen umfangreiche Maß⸗ 
nahmen getroffen und überall Hilfskomitees gebildet. Im 
Zuſammenhang hiermit haben die Schützenverbände des 
Lodzer Kreiſes an ihre Unterabteilungen den Auftrag er⸗ 
teilt, ſich bei den einzelnen Starofteien zu melden, damit 
ſie im Bedarfsfalle ſofort von den Behörden zu Hilfe⸗ 
leiſtungen herangeholt werden können. p) 
Normale Aufnahme des Zugverkehrs. 5 

Bekanntlich wurden infolge der ſtarken Fröſte in der 
letzten Zeit mehrere aus Lodz abgehende Züge eingeſtellt. 
Da der Froſt zurückgegangen iſt, wird der Zug Nr. 309, der 
um 20,50 von Lodz abgeht, heute zum erſtenmal wieder in 
Verkehr geſetzt. Der Schnellzug Nr. 310, der um 7,20 Uhr 
früh abgeht, wird erſt am Donnerstag wieder verkehren. 
Gleichzeitig wird der normale Verkehr zwiſchen Lodz und 
Warſchau wieder aufgenommen. (p) 
Marburger Ferienkurſe. 8 

Die Philipps⸗Univerſität zu Marburg an der Lahn, 
die vor zwei Jahren die 400jährige Wiederkehr ihrer 
Gründung feierte, veranſtaltet auch in dieſem Jahre vom 
1.—28. Auguſt Ferienkurſe für In⸗ und Ausländer Das 
Thema des Hauptlehrganges lautet: „Von deutſcher Sprache 
und Dichtung“. Es werden alle wichtigen Fragen der 
deutſchen Sprach⸗ und Literaturgeſchichte von den älteſten 
Zeiten bis zur Gegenwart in wiſſenſchaftlich vertieften 
Vorleſungen behandelt, die aber leine beſondere fachliche 
Vorbildung vorausſetzen und ſich an die geiſtig Lebendigen 
aller Volkskreiſe und Völker wenden Außer Marburger 
Profeſſoren und Dozenten kommen angeſehene Germani⸗ 
ſten deutſcher und ausländiſcher Univerſitäten zu Wort, 


Ueberfahren. 


darunter Hofrat Prof. Dr. Oskar Walzel⸗Bonn, Prof. 
Joſef Nadler⸗Königsberg, Prof. Andreas Heusler⸗Baſel 
u. a. Für Ausländer finden neben dem Hauptlehrgang 
beſondere Kurſe und Uebungen zur Erlernung der deutſchen 
Sprache ſtatt. Als Abſchluß folgt den Vorleſungen eine 
Studienfahrt an den Rhein unter ſachkundiger Führung. 
die in Speyer beginnen und in Köln endigen ſoll. Infolge 


beſonders günſtiger Vorbedingungen ſtellen ſich die Koften 


eines Marburger Ferienaufenthaltes verhältnismäßig 
niedrig. Mit näheren Auskünften, ausführlichen Vor⸗ 
leſungsverzeichniſſen, Druckſchriften uſw. dient koſtenlos 
die Geſchäftsſtelle der Magdeburger Ferienkurſe, Marburg 
Lahn, Deutſchland, Rotenberg 21, wohin alle Anfragen 
und Anmeldungen zu richten ſind. 


Abſonderung der jugendlichen Gefangenen. 

In Kürze ſoll eine Verordnung des Juſtizminiſteriums 
erſcheinen, die ſich auf die Unterſuchungshaft von Jugend⸗ 
lichen bezieht. Anſtatt der Unterſuchungsgefängniſſe ſollen 
beſondere Unterkünfte für jugendliche Häftlinge geſchaffen 
werden. Bisher wurden die Jugendlichen mit Erwachſenen 
zuſammen untergebracht, was ungünſtig auf ihren Charak⸗ 
ter einwirkte. Falls ſich die beſonderen Unterkünfte nicht 
ſchaffen laſſen, müſſen in den Gefängniſſen beſondere Ab⸗ 
teilungen für Jugendliche eingerichtet werden. (p') 
Plötzlicher Tod. 8 

Der Targowa 33 wohnhafte Wojciech Kulawiak erlit 
auf dem Waſſerring plötzlich einen Schwächeanfall und ver⸗ 
ſtarb noch vor Eintreffen des Arztes. Da die Todesurſache 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, wurde die Leiche nach dem 
Proſektorium geſchafft. (p) 

Unfall. 

In der Zamenhoſa ſtürzte der 46 Jahre alte Sojel 
Liſiak, Andrzeja 44, und zog ſich einen Beinbruch zu. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und brachte 
ihn nach Hauſe. (p) L 

Die Letnja 1 wohnhafte Cecilie Laszezewſka glitt in 
der Petrikauer aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie ſich 
einen Beinbruch zuzog. Die Rettungsbereitſchaft über: 
führte fie nach dem St.⸗Joſephs⸗Krankenhaus. (p) 


In der Zgierſka wurde geſtern der 10 Jahre alte 
Symcha Bialogorſki, wohnhaft Alekſandryjſta 22, von 
einem Auto überfahren. Der Verunglückte trug einen Bein⸗ 
bruch und ſonſtige Verletzungen davon. Die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft überführte ihn nach dem Anna⸗Marien⸗Kranken⸗ 
haus. (p) 
Kohlengasvergiſtung. ’ 

Die in der 6. Sierpnia 27 wohnhaften Israel Taf, 
19 Jahre alt, und Marcelli Kram, 27 Jahre alt, trugen 
geſtern infolge ſchlechter Beſchaffenheit des Ofens eine 
Kohlengasvergiftung davon. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 


ſchaft erteilte ihnen die erſte Hilfe und beſeitigte jede Le⸗ 


bensgeſahr. (5 | 
Der Nachtdienſt in den Apotheken. 3 
M. Epftein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſki, Petri, 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowͤſti, Nowomiejſka 15. (p) 


Weitere Spenden für die Mutter Cieſinſtis. 

Die Mutter des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben 
gelommenen Untermeiſters der Widzewer Baumwoll⸗ 
manufaktur Edward Cieſinſki ſendet uns eine weitere 
Spendenliſte mit der Bitte um Veröffentlichung. Von den 
Meiſtern und Arbeitern nachſtehender Betriebe wurden 
Spenden geſammelt: Firma M. Glaſer (Spinnerei) 42,80 
Zloty, M. Glaſer (Weberei) 23,40 Zloty, Firma Scheibler 
25,40, Klajman 80,85, Fajman 60, Kaiſerbrecht 70,10, 
Widzewer Manufaktur (neue Weberei) 225 Zloty, Geyer 
(Spinnrei) 818,60, Aginſki und Liberman, 53.—, Poz⸗ 


nanſki (Bleiche) 23,50, Bromberg 41,80, Hofrichter (Ap⸗ 


pretur und mechaniſche Abteilung) 56.—, P. Schulz 78,40, 
Lodzer Plüſchmanufaktur 17, Nepublita 30.—, Allart, 
Roſſeau u. Co. 17.—, Radogoszezer Krankenhaus 74,50, 
Hofrichter (Weberei und Spinnerei) 276.—, Baſiewicz und 
Kagan 36,30, Biedermann u. Co. 47,50, Robert Gliſchke 
35.—, Leder und Hajman 225,70, Schweikert 28,20, 
Gopen und Gutman 37,—, Goshant 76,80, WI. Silber⸗ 
ſtein 97.—, Geyer lelektr. Weberei) 20,35, Poznanfki 
(Druckerei) 74,50, Szejrok 59,50, Czamanſki 20.— Ar. 
beiter der Krankenkaſſe 114,50, Krankenkaſſe in Ruda⸗ 
Pabianicka 25,60, Kower 122,29, Unbekannt 15,—, Wid⸗ 
zewer Manufaktur 56,80, Verband der Krankenkaſſenange⸗ 
ſtellten 441,—, Gasanſtalt 301,20, von dem Arbeitsloſen 
A. Kowalſti 50 Gr., Firma M. Zilberſtein 201,20, J. K. 
Poznanſki 78,50 und Kunſtſeidenweberei von Poznanſki 
151,60, Plihal 147,10, Stajberg und Spiewak (Färberei) 
44,50, Goralſki (Appretur) 52,35, Schlief 54,10, N. Pry⸗ 
mes 52,30, K. Eiſert 176,20, Leonhardt 619,—, Herszten⸗ 


berg und Halbersztat 183,50 und Fabrifmeiiterverban 


701,10, Wejral 65,25. 
Oeſſentlicher Dank. 


Allen denen, die durch Anteilnahme an meinem durch 1 


den Verluſt meines Sohnes Edward verurſachten Schmerz 
ihr Mitgefühl bekundet haben, ſowie auch denen, die mii 
mit materieller Unterſtützung zu Hilfe gekommen ſind, ſage 
ich auf dieſem Wege herzlichen Dank. e 
In tiefem Schmerz 5 
Bronislawa Cieſinſka⸗ 
icher Schriftleiter: Arm eb Sgeber: Lud 
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im Saale des Lodzer Männergeſangvereins „gte. „ PAN TADEUSZ 5 

Betritauer 243 en mit | Nastepny programs „CHATA WUJA TOA“ Bet 

x > g bes N Audyeje radjofoniczne W poczek. kina cod, do g. 2 mit 

2 2 Schöne . ede I-15. 20 16 E 92 

Die Saſchingsfee sine. 5 
N a j 1 8 Sie N 

N Operette in 3 Alten von Wilner und Oeſterreicher. 3 geimer, Bureau E 
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FR Miejeki 5 
V NT | e one Kinemato ae e 
= Heim 2 Wodny Rynok (rög Rokiciäskiej) 


Billige Theater⸗Aufführung 


füe die 


Beier u. Sympathiler der „Lodzer Volkszeitung“ 
Sonntag, den 10. März, um 5 Uhr nachm., 


Muſit von Emmerich Kalman. 
Die Preife der Plätze find um 50° ermäßigt. 


„Lobzer Votszetnung“ — Mittwoch, E. März 1929 


— — — 


2 


ÄLTERE ITEEIEUETRENUEEEIEEELIEEEHEKTUINUALKKE 


Zu ſehr guten Zahlungs« 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaſ⸗ 
büä ke, Tapczauns Ma; 
trotzen Stühle, Tiſche. 
G:oße Auswahl fteis auf 
Lager Soltde Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang. 


Tapezierer 


Piotrkoweta 148. 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und beiter Aus 


Od 25 lutego do 11 marca 1929 
OKRES DWUTYGODNIOWY 


Dia derostych poczatek seansöw o gods. 18:45:58 
w soboty i w niedziele o toda. 16.45. 18.45 f 21 


Ole mlodzieiy poergtek soansöw o gods, 15 1 * 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Epopea filmowa niesmiertelnego dziela 
ADAMA MICKIEWICZA: 


der Seimabgeordnneien 


2 —.— 8 und Stadtverordneten fe 
9 Karten⸗Vorverkauf ab heute, Mittwoch, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ Dr. 
Petrikauer 109, zum Preiſe von 3.—, 2.50, 2.—, 1.50, und 1.— Zloty. der D. S. A. P. i 
* Beſtellungen nehmen auch die Zeitungsausträger entgegen. aus 
1 = Lodz, Petrilauer 109 5 
| | 5 rechte Offizine, Parterre. it, i 
amm = | Bm 
i Zr IR Große Auswahl in Metall Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ lick 
0 5 ; 5 A aut . e SOHLE 115 
N u u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an 
OGEOSZENIE TOP — willst DI Halen ene e Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, lerbi 
a u N ebermatragen „Patent“ Ueberſetzungen. Auf 
Magistrat m. Eodzi niniejszem podaje do = gute, billige, Natz 7 h 5 en billige Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ br. 
wiadomosei, iz w przetargu, ogloszenym na von den beschelden ften und zu günftigen Be⸗ eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 1 
g wykonanie roböt wodociagowych i kanali- sten bis zu den Jer. dingungen im abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn- und Al ( 
10 e w Kolonji Mieszkaniowe; na Pole- zäglichsten Sabrikolager Jelertagen. N 8 
$iu Konstantynowskiem w Eodzi, zostaly prze- 8 u get 
5 suniete terminy: N Kaufe nur bei der Firma „Dobropol ö BR N 
na dostarczenie wzordw - do 11 marca godz. 15 Eodz, Petrikauer 73 e 
VV F. NAS MEL SKI | nun * 
2 „ otwarcie ofert 3 1 12 N Ehnt 
4 MAGISTRAT m. EOD Zl. RzgowsKa 2, Tel. 43-08. N d 
7 un Grosse Auswahl verschiedener Metallbett. die 9 
— E | stellen. Günstige Bedingungen. Lang- Gefũü 
— Aus dem evang. luther. ubilat * K jährige Garantie, S kultu 
5 Bofaunentorberein „EI E * ib, 
* 
Es wird d „ akti b 
5 de , gif Arm ge usalaıd De an 
x gebracht, daß die am 8. d. M. angeſetzte umfa 
3 e e SOME und dieſe a ee 58 | a gefüh 
e e ee Beine . : dia Nl. TA „Jetzt habe ich meine Puderquaſte verloren“. 34 been 
— g könnte rein aus der Haut fahren! läru 
l MAMA „Um Himmels willen, Kind, dann haft du ja am dr 
— nichts mehr an!“ at 
8 727277 ſton 
& da : der Spezinlärsie 
U 5 Spiegel die 19 7 Heilanstalt am Geyerſchen Ringe 1 
| anzeige das Petrilauer 294, Tel. 22:89 Ft 
Ka wirt amſt e (Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) rt 
* Jab empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 57 8 
= Rilinitiege 130 Werbemittel kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 3 9. h. 
1 Rilinlliege abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittag au 
0 ift Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Sp Liner 
5 tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, eleltr. Bäder, ſollte 
N 1 Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen g 
Kon/ultation 4 31., für Geſchlechto⸗ u. gau 
h ED \ krankheiten, ſowie Jahn frantheiten & A ine 
# WA 0 oft 0 
= on Zahnärztliches Kabine!“ A: 
. K e e G Ofntwnas1Tondotwilazel. 2% | "us 
N 2. .. terbroch 9 Uhr | 
I zn ann tte ess. Fahrrüder e. nim. 80 
1 Künſtler⸗, Schul⸗ und Maler 0 „Brennabor“ — — * einge 
9 farben a f fon ber beten 1 Theater- u. Kinoprogramm. gu 0 
5 5 und auslän 1 
La ec Terpentin, 8 ferner Nähmaſchinen, Pa⸗ Städtisches Theater: Mittwoch ‚Pygmalior 0 dee 
5 Benz n, Oele, Bohnermaſſe b Der Ahnungslose, tephene u. Platten in bar Donnerstag „Hinkeman“; Freitag Premie Br Kirn 
15 und Naxoſpãhne „Aber jetzt bitte ich, ſich nicht zu bewegen und — und gegen 1 „To, co naſwazniejsze A ; 2 
fi empfiehlt bitte recht ſreundlich. BER: up ‚Kammerbühne: Mittwoch „Kokoty 2 a + die 0 
. die Farbwarenhandlung a Nee Koloszlo & warzystwa“; Donnerstag Beta wie e e 
5 Rudolf Roesner, Lod Vorhſſewitz Apollo: „Die Beichte der 16 jährigen“ u darül 
) 7 8 u doesner, 3 mE Heilanstalt ——— | 6-go Sierpnia Nr. 3. | Capitol: „Was man den Eltern verschweigt aun 
2 EN r —— : „Geld“ 
VVV Der Epezialärzte Dr. med. | Corso: „Die Hoteldiebe" fi 
\ für veneriſche Krankheiten Czary: „Menschen ohne Ne ae 10 ih 
Br 7 erer | Zawadzka 1. Zawadıka 1. Grand Kino: „Frauen auf Sc n legt u 
Tätig Jon 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und R Stupe! Pfade“ N fur 9 
1 F a eieriagen von 9—2 Uhr. 9 Kino Oswiatowe: „Pan Tadeusz pern I ung 
2 6 8 | ng leder st und Eztolna 12 Luna „Das Grab am Nordpol“ und „Ye 13 ſtaats 
3 . 5 ei Bft: und Stuhlganpanalnien auf Syphilis und Tripper | Haute, Haar» u. Oeſchlechke⸗ N e Husaren“ . * * 
Y 5 ieee 5 2 leiden Rön'n®echlen, | Odeon: „Der König der 1 
S i nn ern * 71 e ene ee Hinfanen ned Meurninaen, 7 8 d 72 8 1* 1 fi 
5 4 De; ‘ 7 4 1 1 4 ei 5 7 N 4 ARE m 5 ie 1 1 0 t cht fl N 171 En +1 Mar nn 4 iu ar | . N 6 5 0 m 515 | Page Der Erzdieb yon; Stambul 1 9 PR. | z der 2 
* 8 er N bunt N 5 i u 5 1. * 6 N — i . | Gelen ein au 8 f 75 g ; 1 er 12 1 e te „ eesarn n ee 75 NH 8 170 I 5 
5051 8 0 . 3 Js. 25 mp, ang „ uhr abende. | YYoucwils"„oi: - Nuss essin * | 1 


1 Moninszli Nr. 1, Tel. 997. | 


